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Die PO . Woche des Weltkrieges.
Zranzöstsche wre - ereroberungsversuche - es Panzerwerkes Thiaumont blutig abgeschlagen.
Guter Fortgang der Gegenoffensive im Osten. Vi§ jetzt über 23000 Nüssen gefangen.

100 Wochen Nrieg.
Ein Blickt ringsum.

Die IM. Woche des Weltkrieges ist zu Ende. Sie hat
ans etwas Neues gezeigt. Oder hat man je gesehen, daß
eine Offensive derart eingeleitet wird, wie gegenwärtig
die sogenannte englische Offensive im Westen? Fast könnte
man glauben, es sei ein Gänseblümchenspiel: „kommt sie,
kommt sie nicht? Erst suchte man uns bange zu machen
mit der Drohung , daß bald der Brand rings um unsere
Grenzen emporlodern werde. Dann kamen dringende
Hilferufe der französischen Presse an die englische Adresse,
dann die Konferenz der Heeresleitungen und der leiten¬
den Minister. Endlich begann am 17. Juni ein äußerst
lebhafter Kleinkrieg vor der ganzen englischen Front bis
über die Somme hinüber nach Südeir» der noch jetzt an¬
hält . Man konnte ihn für die demonstrative Vorbereitung
des großen englischen Angriffes halten. Jetzt aber kom¬
men aus dem feindlichen Lager in wachsender Zahl zurück¬
haltende, beschwichtigende Stimmen, die vor zu großen Er¬
wartungen warnen, langsame Erfolge und späte Entwick¬
lungen Voraussagen. Ist man in England noch nicht fer¬
tig, will man durch bloße Demonstrationen unsere Trup¬
pen an der Westfront fesseln, vielleicht gar von Verdun
abzieh en?

Wie dem auch sei, wir dürfen annehmen, daß unsere
Heeresleitung die Verhältniffe klar genug übersieht, um
sich nicht täuschen zu kaffen. Jedenfalls müsien wir mit
dem Blick alle Kriegsschauplätze gleichzeitig umfassen.
Tatsächlich haben ja die Ereignisse im Westen, Nordosten,
Südosten, auf dem Balkan und in Italien vor allem An¬
fänge an, schon zur Zeit der Marneschlachtund des Sieges
bei TannenbeW, in einem inneren Zusammenhänge, in
Wechselbeziehungengestanden. Jetzt aber mutz man auch
die feindlichen Unternehmungen mehr als früher von die¬
sem Gesichtspunkte aus betrachten; eine gewiffe „Einheit
der Front ", richtiger eine Einheitlichkeit der Kriegführung
zu schaffen, ist unseren Gegnern allmählich gelungen. Die
große russische Offensive mit ihren ungeheuren Menschen¬
opfern hat ihr in gewiffem Sinne Bahn gebrochen. Dem¬
gegenüber bleibt für uns nach wie vor der große Vorteil
der inneren Linie, des ungehinderten Waffentrstnsportes
bestehen, der, richtig und entschloffen ausgenützt, das 'Miß¬
verhältnis der Zahl noch immer zu unseren Gunsten aus¬
geglichen hat — neben der überlegenen inneren Tüchtig¬
keit unserer Truppen natürlich.

Wir sehen gegenwärtig unsere westwärts gekehrte
Front in ruhiger Erwartung der Ereignisse, sehen vor
Verdun den Fortschritt unseres Angriffes und die Miß¬
erfolge der französischen Gegenstößê zu denen immer
frische Truppen eingesetzt werden. Im Nordosten leiden
die feindlichen Linien unter den kecken Unternehmungen
unserer Bortruppen , die oft genug tief hineinstotzen. Im
Südosten sind gegen die mächtige Angriffswelle Brusfilows
sofort Gegenstöße eingeleitet, die den russischen Andrang
schon jetzt erfolgreich zurückgerollt haben. Die Kräfte dazu
waren vorhanden, ohne uns an anderen Stellen unge¬
bührlich zu schwächen. Nur in der Bukowina haben un¬
sere Verbündeten nochmals Raum geben müssen. Und in
Italien benützt Cadorna die Lage im Osten, um seinem
geschädigten Feldherrnrufe nachzuhelfen, ohne doch die
österreichischen Verteidigungslinien bisher brechen zu kön¬
nen. Selbst die Ereigniffe auf dem Balkan, mit ihrer an¬
scheinenden Untätigkeit, üben dennoch eine mittelbare
Rückwirkung auf den allgemeinen Gang der Dinge aus.
Nur die Kriegsschauplätze in Asien sind zu weit entfernt,
als baß wir den Einfluß der dortigen Operationen leicht
spüren könnten. Gleichwohl ist das erneute Vorrücken der
Türken durch die Versammlung der russischen Massen in
Wolhynien und Beffarabien wahrscheinlich begünstigt wor¬
den. Den großartigen Stand des Weltkrieges in dieser
100. Wochen seines Bestehens dürfen wir mit Zuversicht
betrachten und seinen Fortgang mit der Gewißheit auf
den Endsieg verfolgen.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hanptqnartier,A.  Juli . (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz
Die an viele« Stellen, auch nachts, wiederholte« eng¬

lisch - französische « Erknndungsvorstütze sind
überall abgewiese «; Gefangene «nd Material blie¬
ben mehrfach in unserer Hand. Die Vorstöße wurden dnrch
starkes Feuer, durch Gasangriffe oder Sprengungen ein¬
geleitet. Heute früh hat sich beiderseits der Somme
die Gefechtstätigkeit  erheblich gesteigert.

Nordöstlich von Reims «nd nördlich vom Le Mesnil
scheiterten kleinere Unternehmungen der feindlichen In¬
fanterie.

Westlich der Maas  fanden örtliche Fnfanterie-
kämpfe statt. Auf dem Ostnfer  verfnchte der Feind, nn-
sere Stellungen auf der „Kalten Erde"  und im Panzer-
werk Thianmont  wieder zu nehmen, indem er, ähnlich
wie am 22. und 23. Mai, gegen den Douaumont starke
Masten zum Sturm ansetzte. Ebenso wie damals , hat er
aufgrund unwesentlicher örtlicher Anfangserfolge die Wie¬
dereroberung des Werkes in seine« amtlichen Veröffent¬
lichungen von heute Nacht voreilig gemeldet. In Wirklich¬
keit ist sei« Angriff überall unter schwersten
Verlusten gescheitert.  Seine an einzelnen Stellen
bis in unsere Linien vorgeprellte« Lente wurden gefan¬
gen;  insbesondere haben das ehemalige Panzerwerk nur
Gefangene betreten. /

Deutsche Patronillennnternehmnngen nördlich des
Waldes von Parroy nnd westlich von Senones waren er¬
folgreich.

Der Kaiser hat dem Leutnant Wintgeu,  der gestern
südwestlich von Chateau Salins einen französischen Doppel¬
decker abschoß, in Anerkennung der hervorragenden Lei¬
stungen im Luftkampf, den Orden Pour le mörite
verliehen

Durch Geschützfener wurde ein feindliches Flug¬
zeug  bei B r a s, dnrch Maschinengewehrfeuer ein anderes
in Gegend des Werkes Thianmont  außer Gefecht ge¬
setzt.

Feindliche Geschwaderangrisfe auf Lille  verursach¬
ten keine militärischen Verlnste, wohl aber habe« sie, ins¬
besondere in der Kirche St . Sanveur , erhebliche Op¬
fer unter der Bevölkerung  gefordert , die an To¬
ten und Berwnudeteu 50 übersteige». Ebenso wurde» in
den StädtenDonai , Bapaume , Peronne und Nesle
durch französisches«nd englisches Feuer , sowie durch Flie¬
gerbomben zahlreiche französische Einwohner getötet oder
verwundet.

(vestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generals von Linsingen

Westlich von K o l ki, südwestlich von S o ku l «nd bei
Wiczyuy «urde » russische Stelluugo « ge¬
nommen.  Westlich und südwestlich von L « ck sind für
uns erfolgreiche Kämpfe  im Gange. An Gefan¬
genen  haben die Rüsten hier gester« 15 Offiziere, 1885
Mann , seit dem 16. Juni 26 Offiziere, 3165 Mann einge-
büßt.

Bei der
Krmee des Generals Grafen v. vothmer

hat der Feiub  vergeblich südöstlich von Tlumacz  ge¬
führte Kavallerieattackenmit schwere » Verluste«  be¬
zahlen müsse«.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Nichts Neues. v

Oberste Heeresleitung.
*

Die französische Falschmeldung.
Die „voreilige" Meldung des französischen amtlichen

Berichts über die Wieöereroberung des Werkes Thiaumont
lautet : „Am rechten Ufer während des ganzen Tages er¬
bitterter Kampf in der Gegend von Thiaumont . Heute Vor¬
mittag gegen 10 Uhr nahmen unsere Truppen in einem
glänzenden Angriff das Werk Thiaumont trotz äußerst hef¬
tigem feindlichem Sperrfeuer . Am Nachmittag vervielfach¬

ten die Deutschen ihre Anstrengungen, um uns daraus zu
vertreiben, und erlitten dabet beträchtliche Verluste. Bei
diesen Angriffsversuchen gelang es dem Feinde, gegen8 Uhr
ins Werk wieder einzuöringen , aber ein starker Gegen¬
angriff brachte uns um 4K Uhr wieder in den vollen Be¬
sitz des Werkes."

Zurunsrfansaren der Entente.
Lugano,  1 . Juli . (Eig. Tel ., Zens. Bln .)

„Giornale d'Jtalia " schreibt: In wenigen Tagen wer-
den Rußland, Frankreich, England und Italien gleichzeitig
eine einheitliche Pression ausüben . Auch das Orientheer
wird in Tätigkeit treten . Damit beginnen die wirklich ent¬
scheidenden Wochen des Weltkrieges , worüber unsere Ver¬
bündeten wie unsere Feinde vollkommen klar sind. Italien
darf sich freuen, daß seine Schicksalsstunde unter so trium¬
phalen Auspizien schlägt. _

Amtl. Ssterr.-«ngar. Tagesbericht.
Wien. 1. Juli . (Wolff-Tel.)

Amtlich wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Bei Tlumacze  wurden österreichisch-ungarische Trup¬
pen der Armee des Generals Grafen v. B o t h m e r von
einer drei Kilometer breiten und sechs Glieder tiefe»
Reitermafle attackiert. Der Feind wurde zer¬
sprengt und erlitt schwere Verluste.

In Ostgalizien und in der Bukowina nichts von Be¬
deutung.

In Wolhynien  schritten die Angriffe der v e r b ü n.
deten Armeen vorwärts.  Sie drängten de« Feind
südlich von Ugrinon, westlich von Torczyn und bei Sokul
zurück.

Seit dem Anfang der Kämpfe sind südlich des Pripiet
158 russische Offiziere «ud 23 025 Mauu  sowie
mehrere Geschütze uud 9V Maschinengewehre  ein»
gebracht worden.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Auf der Hochfläche von Doberdo ließ die Ge-

fechtstätigkeit  im nördlichen Abschnitt nach den hef¬
tigen Kämpfen, in denen «nsere Truppen alle Stellungen
behaupteten, wesentlich nach.  Am übrigen Abschnitt da¬
gegen setzten die Italiener ihre Angriffe «nd, nachdem diese
abgeschlagen  waren , das sehr lebhafte Geschütz¬
feuer  fort . An Gefangenen wurden 5 Offiziere nnd
10 5 Mann  abgeschoben.

An der Kärntner Front  griffen Alpiniabteilnngen
nördlich des Seebachtales vergeblich an.

Zwischen Brenta und Etsch  scheiterten feindliche
Borstöße gegen nnserc Stellungen im Ra „me der Cima
Diesi und des Monte Zcbio, dann gegen den Monte Jnter-
rctto, am Pasnbio, im Brandtale «nd am Zugnarrücken.
Arco stand unter dem Feuer italienischer Geschütze.

Unsere Seeflugzeuge  belegten die vom Feinde be¬
setzten Ortschaften San Canziano , Bestriga und Staranzano
sowie die Adriawerke ausgiebig mit Bomben.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. H ö f e r, Feldmarschallentnant.

Bedrückung der deutschen Mission
in Südafrika.

Berlin,  1 . Juli . (Privat -Tel ., Zens. Bln .)
Nach zuverlässigen brieflichen Nachrichten aus Süd¬

afrika hat jetzt auch dort die behördliche Bedrückung der
deutschen Mission ohne jeden erkennbaren Grund eingesetzt.
Den Berliner Missionaren in Transvaal ist die Aufsicht
über die von 'ihnen gegründeten Eingeborenenschulen und
der Unterricht in ihnen verboten worden. Die zur Mission
gehörigen Schulen und ihre Lehrer sind unmittelbar unter
Regierungsaussicht gestellt worden, die der Eingebvrenen-
kommiffar des Bezirks auszuüben hat. Auch das berühmte
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Lehrer- und Preöigerseminar Botschabelo,  eine feer be¬
deutendsten und erfolgreichsten Bilöungsanstalten für die
Eingeborenen Südafrikas , ist geschlossen  worden . Es
gewinnt mehr und mehr den Anschein, daß es die britische
Politik jetzt darauf anlegt, wie jede andere deutsche Be¬
tätigung, so auch die deutsche Mission überall da, wo sie es
vermag, zu lähmen und sie in ihrer selbstlosen und ver¬
dienstvollen Arbeit zu verdrängen.

Line Unterredung mit Herrn vallin.
Kopenhagen,  l . Juli , (Nichtamtl. Wolff-Tel.j

Generaldirektor Ballin gewährte einem Vertreter der
„Verlingskc TiöenLe" eine Unterredung und führte dabei
u. a. aus : Wir sind alle stark beschäftigt; wenn auch die
Feinde und einige neutrale Mächte glauben, daß die deut¬
sche Handelsflotte jetzt langsam, aber sicher in den Häfen
verfault . Natürlich hat dieser gewaltigste und blutigste aller
Kriege, die die Geschichte kennt, einen gewissen Mangel an
Uebersicht unserer Schiffahrtsverhältnisse mit sich gebracht.
Sie kennen den Standpunkt der Deutschen: Wir kämpfen
dafür , daß die Freiheit auf den Meeren und unsere Stel¬
lung als Kolonialmacht zukünftig derartig ist, daß wir nicht
mehr bei England zu Miete wohnen. An welchen Ausgang
wir glauben? Ich kann mir billigerweise einen Hinweis
aus die letzten Ereignisse am Skagerrak ersparen unö will
nur auf die vieles Millionen aufmerksam machen, die der
Reichstag zur Unterstützung privater Schiffahrtsgesellschaf¬
ten bewilligt hat . Ballin zählte die vielen Schiffsneubauteu
5er deutschen Handelsflotte während des Krieges auf unö
fuhr dann fort : Diese Zahlen werden Ihnen beweisen, daß
wir Männer der deutschen Schisfahrt nach dem Kriege nicht
die Hände in den Schoß zu legen gedenken. Wir wissen, daß
wir vielleicht einen schwierigen Wirtschaftskrieg aus¬
zukämpfen haben werden, wenn die Reedereien, die -heute
uns feindlich gcgenüberstehen, sich geeen uns zusammen¬
schließen. Aber wir sind solche Handelskriege gewöhnt, und
die Tatsache, daß ich zum Segen für alle Teilnehmer in der
noröatlantiichen Schiffahrt eine internationale Berbands-
form einführen konnte, beweist nur , daß ich mich niemals
scheute, den Konkurrenzkampf bis aufs Messer zu führen.
Der Friede , der uns die alte Beschäftigung wiedergibt, kann
nicht mehr lauge auf sich warten lassen, denn der Krieg ist
für unsere Feinde ziellos geworden. Um uns noch besiegen
zu können, müßte man uns in den feindlichen Ländern, wo
wir jetzt mit unseren Heeren stehen, siegreiche Schlachten
liefern , nach diesen müßte man uns aus den besetzten Ge¬
genden vertreiben und uns an unseren Grenzen aufs neue
besiegen und schließlich nach den siegreichen Schlachten in
unser Land einziehen und uns dort vollkommen schlagen.
Selbst die größten Fanatiker müssen einräumen , daß die
feindlichen Mächte zusammen nicht über so viel Menschen¬
material , finanzielle und organisatorische Kraft verfügen,
um ein solches Unternehmen erfolgreich durchzuführen.
Dieser schreckliche, mörderische Krieg wird also nur noch ge¬
führt , damit ein Dutzend Machthaber, die für alles verant¬
wortlich sind, sich mit Anstand aus der Affäre ziehen kann.
Man spielt nur für die Gallerie. Ballin schloß, indem er
betonte, daß die- englische Aushunperungsblockade keine
Maßregel sei, um irgend welchen Einfluß aus den Ausgang
des Krieges auszuüben . Durch Schikanen werde man die
verbündeten Reiche nicht besiegen.

Englands Verletzung der schwedischen Oberhoheit.
Stockholm,  l . Juli . sNichtamtl. Wolff-Tel .j

Meldung des schwedischen Telegrammbureaus : Unter¬
suchungen ergaben, daß der deutsche Dampfer „Ems" am
18. Juni im schwedischen Hoheitsgebiet von einem eng¬
lischen Unterseeboot durch Beschießung versenkt wurde. Der
schwedische Gesandte in London überreichte den Einspruch
seiner Regierung dagegen.

Vas Gefecht in der Ostsee.
Stockholm,  1 . Juli . (Eig. Tel ., Zeus. Bln .j

Die Zeitungen berichten über das am Freitag Nachts
stattgefunöene deutsch-russische Gefecht in der Nordsee nahe
der schwedischen Küste. Fünfzehn Minuten östlich Lands-
forö wurden etliche hundert Schüsse nacheinander gehört.
Die Beschießung dauerte zehn Minuten . Das Aufblitzen der
Schüsse wurde von der Bevölkerung selbst beobachtet. Bon
Nynäsham liefen daraus vier schwedische Torpedoboote aus,
und nach einer Stunde fünf weitere Torpedoboote und Tor-
peöokreuzer ans Clashorn , doch haben sich bisher die Be¬

satzungen noch nicht über die von ihnen gemachten Be¬
obachtungen geäußert. Der Gotlandsche Dampfer „Hansa",
der nach Wisby unterwegs war, beobachtete fünszehn Minu¬
ten von Lan«dsford das Seegefecht. Das eine Geschwader,
das vom Norden her kämpfte (das russische. Schrift!.), be¬
stand aus Torpedojägern unö zog sich in nordöstlicher Rich¬
tung zurück.

Die englischen Gewerkschaften und die Dienst¬
pflicht.

London,  1 . Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel .j
Meldung des Reuterschcn Bureaus : Der Gewerkschafts¬

kongreß lehnte  mit großer Mehrheit den Vorschlag,
für die Aufhebung des Dien st Pflichtgesetzes
zu agitieren , ab.

Verstaatlichung des russischen Getreidehandels.
" Bukarest?  1 . Juli . (Eig. Tel ., Zens. Bln .j

„Dnevnik" meldet: Die russische Regierung beschloß, den
inneren und äußeren Getreidchawdel zu verstaatlichen. In
jedem Gouvernement werden Regierungskommissare ein¬
gesetzt, die Agenten und Getreidehändler zu überwachen.
Im Charkower Bezirk hat der Regierungskommissar seine
Arbeit schon begonnen. Zum Regierungskommissar wurde
ein Dumaabgeordneter «der Kaöettenpartei ernannt.

veniselos, der Mann der Entente.
Genf,  1 . Juli . (Eig. Tel ., Zens. Bln .j

Das Athener Blatt „Embros" versichert, «die Entente be¬
absichtige, falls Beniselos bei den Wahlen nicht siege, den
Piräus unö Athen zu besetzen.

Das Munitionsbedürfnis der Der. Staaten.
New-  N o r k. 1. Juli . (Eig. Tel ., Zens. Bln .j

Die Bundesregierung reserviert viel Munition , jeSoch
ist die Auffassung, Haß die Lieferung an den Bierverbanö
aufhöre, zu weitgehend.

Die deutschen Abgeordneten in philippopel.
Sofia,  1 . Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel.j

Meldung der Bukgar. Telegr .-Agentur : Die deutschen
Abgeordneten kamen gestern früh in Philippopel, wo
ihnen ein glänzender Empfang bereitet wurde, an. Zahl¬
reiche hervorragende Persönlichkeiten erwarteten sie auf
dem Bahnhof. Der Bürgermeister hieß sie in einer kurzen
Ansprache willkommen; junge Mädchen überreichten ihnen
Blumensträuße. Auf dem Wege zum Bahnhof standen in
zwei Reihen Soldaten sowie Schulen, die deutsche und bul¬
garische Lieder sangen. Ein Zug von Schülern, unter denen
auch junge Leute aus der türkischen und der «deutschen
Schule waren, zog am Hotel vorbei und brachte den deut¬
schen Gästen eine freudige Huldigung dar. Die Abgeord¬
neten legten einen Kranz am Grabmal «der Prinzessin Marie
Luise nieder und besuchten die Sehenswürdigkeiten der
Stadt . Die Stadt gab ihnen zu Ehren ein großes Festessen,
dem alle hervorragenden Persönlichkeiten Philipoppels und
«die Konsuln der verbündeten Mächte beiwohnten. Der Prä¬
fekt hielt eine Rede, in der er den Stolz hervorhob, den
die zweite Hauptstadt Bulgariens darüber empfinde, daß
sie den Besuch«der Vertreter des Reichstages erhalte. Die
Rede schloß mit einem Hoch auf den deutschen Kaiser. Fürst
Druckt Lubeski, Mitglied des preußischen Herrenhauses, ant¬
wortete mit warmen Worten , mit denen er sich zum Dol¬
metscher der tiefen Dankbarkeit der deutschen Abordnung
machte, für den begeisterten Empfang, den sie überall in
Bulgarien finde, insbesondere für das große Jnteresie , das
die heranwachsen«de Generation ihr gegenüber an den Tag
lege. Er erklärte, daß Deutschland und Bulgarien geeint
seien durch die im Kriege verwirklichte Waffenbrüderschaft
und durch die Kulturgemeinschaft, «die nach der Wieder¬
herstellung des Friedens sich entfalten werde. Er schloß mit
einem Hoch auf den Zaren Ferdinand . Abends fuhren «die
Abgeordneten mit der Eisenbahn nach T i r n o w o, der alten
Hauptstadt Bulgariens , weiter. Die Abreise erfolgte in¬
mitten allgemeiner Begeisterung.

Deutschland und die Schweiz.
Bern,  1 . Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel.j

Der „Bund" hebt in einer Besprechung der schwei¬
zerischen Wirtschaftsprobleme hervor, es sei gänzlich un¬

richtig, daß sich Deutschland verpflich-et habe, «die Schweiz
im Kriegsfälle unter allen Umständen bedingungslos mit
Kohlen unö Rohstoffen zu versorgen. Eine solche Ver¬
pflichtung wäre auch ein Unikum gewesen.

postsperre gegen profeffor Ouidde.
München,  1 . Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel.j

Bei den Beratungen des Militäretats in der Kamm^ ,
der Abgeordneten brachte der ö»> kratische Abgeordnete
Quid de  die von der Militärbehörde über ihn verhängte
Briefkontrolle  zur Sprache. Bei der Beantwortung
einer ähnlichen Interpellation von Dr . Sulzheim habe der
Kriegsminister erklärt , daß der Jnlauös -Briefverkehr der
militärischen Kontrolle nicht unterliege . Das treffe nicht
zu. Die Verletzung des Briefgeheimnisses sei besonders
bedenklich, wenn man die Korrespondenz der Abgeordneten
kontrolliere, welcher sich an viele Leute im Vertrauen auf
ihre Verschwiegenheit wendete.

Staatsrat von Speidel  erwiderte in Vertretung
des Kriegsministers . In diesem Falle handle es sich um
ganz spezielle Eingriffe gegenüber einem Einzelnen, welche
sich als ein Ausfluß von Sonderanorönungen darstellen,
die das Kriegsministerium gegenüber Quid de im
Interesse der Landesverteidigung unö der
öffentlichen Sicherheit  aufgrund des Kriegszu-
stanösgesetzes zu treffen gezwungen ivorden war . Quidde
habe eine Flugschrift in .einer Auflage von 28 000 Exem¬
plaren Herstellen lassen; diese mußten nach den während
des Krieges im ganzen Reiche geltenden Bestimmungen
wegen ihres Inhaltes beschlagnahmt werden. Ihre weitere
Verbreitung sei im Reich und in Bayern aufgrund des
Gesetzes über den Belagerungszustand verboten worden.
Ferner hat Quidde als Führer der deutschen
Pazifistenbewegung  eine mit den Kriegsverhält¬
nissen durchaus nicht vereinbare Agitationstätigkeit ent¬
wickelt, sodaß ihm im Interesse der öffentlichen Sicherheit
jede weitere pazifistische Werbetätigkeit verboten werden
mutzte, trotzdem Quidde unter Anwendung einer Deck¬
adresse das Verbot zu umgehen versuchte.

Ein in Frankfurt  verfaßtes , von Quidde mit un¬
terschriebenes pazifistisches Rundschreiben wurde im April
auch in Bayern versandt. Unter diesen Umständen war eine
Ueberwachung der Korrespondenz Quiddes notwendig.
Eine Ueberwachung der Jnlandspost findet nicht statt.
Eingriffe gegen Einzelne könnten ausnahmsweise notwen¬
dig werden. Daß dabei die Privat -Korrespondenz geöffnet
wird, läßt sich nicht umgehen. . Die Schuld trägt der,
der den Befehlshaber zwingt-  zum Schutze wich¬
tiger, vaterländische Interessen direkte Maßnahmen zu
treffen. Quidde  erklärt , seine ganze Propagandatätig¬
keit habe aufgehört, als sie ihm verboten worden sei. Die
zweite Flugschrift sei ohne sein Wissen gedruckt und ver¬
breitet worden. Staatsrc ^ von Speidel  sagte noch,
die Briefbeschlagnahmc, zu der sich die Militärbehörde nur
ungern  entschließe, finde nur da statt, wo man zwingende
Gründe habe. Ihre Bekanntgabe sei unumgänglich, weil
dadurch die Bekämpfung des Treibens unmöglich werde.

Der Militäretat wurde schließlich mit allen Stimmen»
auch der Sozialdemokraten , angenommen.

Militärische Ausschreitungen in Dublin.
Am 21. unö 25. Mai hat der irische Abgeordnete Ginnell

im englischen Unterhaus mehrere Anfragen gestellt, aus
denen sich ergibt, wie die englischen Truppen in Dublin bei
der Unterdrückung des irischen Aufstandes wahllos auf
nichtkämpfen«de Zivilisten geschossen haben. Ginnell behaup¬
tete zum Beispiel, daß die Zugbrücke in Great Brunswick
Street unter Feuer genommen worden sei, obgleich sich dort
keinerlei Bewaffnete aufhielten. Unter anderem wurde eine
Frau namens Naylore auf der Brücke tödlich verwundet;

Der Schatten.
Roman von Arthur Winckler-Tannenberg.

<25. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Wer solche Verantwortung auf sich nahm, hatte Rechte,

denn er konnte die Verantwortung nur tragen, wenn er
zugleich eine Macht ungewöhnlicher Art übte. Daß «inst
diese selbstgcschaffene Machtvollkommenheitvor dem Rechte,
das mit Inge geboren war , vor ihrem Menschenrechte würde
Rechenschaft ablegen müssen, hatte der Sorgenreiche über¬
sehen.

Jetzt erkannte er es schaudernd.
Also Inge ! Ihr berichten! Sie fragen!
Aber sofort wuchs riesengroß der Zweifel auf. Was

sollte, was konnte es nützen? Nicht sie würde ja über ihr
Schicksal entscheiden! Diese Entscheidung fiel in Weltzin-
gen, ob er selbst, ob der Erpresser sie herbeiführte. Jngeborg
blieb das Opfer so oder so!

Da mochte der schmerzlose, friedliche Schlummer auch
diese Stunde noch mähren. Diese Stunde hatte keinen, gar
keinen Einfluß auf das Erwachen. Starke , ruhige, ent¬
schlossene Männer würden sich Auge in Auge gcgenüber-
stehen, schlichten und wägen, was zu schlichten un«d zu wä¬
gen war , trennen und tilgen, was nicht zusammenblciben,
nicht sein durfte.

Männerentschluß.
Nach der langen Lüge eine Stunde voller erlösender

Wahrheit . Gott würde nicht wollen, daß diese Stunde Un¬
heil und Vernichtung bringe!

Gewiß, es gab noch ein Drittes , es gab noch jenen Weg,
den Ruskin eigentlich bisher gegangen war , den der Be¬
stechung.

Er war reich, er konnte dem Bedränger , der heute vor
ihn getreten war , Hunderttausende opfern, ohne arm zu
werden. Aber dann erst war Inges Glück erstohlen, besu¬
delt, in die Hand eines Schurken gegeben.

Nein, nein, tausendmal nein! Das war der Weg zur
Erniedrigung , zur Selbstverachtung, zu Elend und Schmach
auch für die, der er alles bisher geopfert hatte!

Der Tiefgebeugte ging langsam, müde zu «einem
Schreibtische. Langsam, müde ergriff er den Federhalter.
D» wenigen Zeilen kündigte er seinen Besuch in Welßingen

an. Damit ihn eine Absage noch erreichen konnte, für den
übernächsten Tag.

Es mußte sein.
16.

Konrad von Evens führte ein wunderbares . Doppel¬
leben. In seiner Liebe und in seiner stillen Gelehrsamkeit.
Täglich kam ein Brief von Inge an , täglich ging einer von
ihm an Inge . Und cs waren keineswegs bloß leere Zärt¬
lichkeits-Bekundungen Verliebter . Er erzählte ihr von «ei¬
ner ernsten Arbeit, und sie nahm an dieser teil, half ihm so¬
gar insofern, als sie in der großen Stadt aus der Landes¬
bibliothek Werke, deren er bedurfte, entlieh unö ihm «andte.

Die drei Erker- unö Turmzimmer , die er bewohnte,
kannte sie, als ob sie schon oft darin gewesen wäre, so liebe¬
voll getreulich Hatte er sie ihr beschrieben. Und wie sein
Buch fortschritt, mit dem er beschäftigt war , wußte sie Seite
für Seite.

In der letzten Zeit war der Wetterkunde und ihrer Ver¬
breitung auf dem Lande von der Regierung unö der Fach¬
gelehrsamkeit großes Interesse entgegengebracht worden.
Nur fehlte es eben auf dem Lande an Persönlichkeiten, die
Zeit, Geld und wissenschaftliche Vorbildung besaßen, um
auf diesem Gebiete zu wirken.

Da ivar Konrad von Evens an die maßgebenden Stellen
herangetreten und hatte selbst vor der Anschaffung kost¬
spieliger Apparate sich nicht gescheut. Man erkannte bald,
daß man es hier wohl mit einem, der sich selbst gebildet
hattt , aber keineswegs mit einem oberflächlichenStümper
zu tun hatte; Professoren der Sternwarte erbaten seinen
Besuch und besuchten ihn. Dankbar nahmen sic seine sorg¬
fältigen Aufzeichnungen entgegen. Manche davon hatten
schon die Grundlage für wichtige und gründliche Feststel¬
lungen gebildet, und diese wieder waren der Landwirtschaft
zugute gekommen.

Das hatte ihm, so jung er war , Ansehen verschaiff weit
umher, und war schließlich die Anregung dazu geworden,
«eine Erfahrungen zu sammeln, die Studien der Wind- und
Wetterströmungcn an der Küste meteorologisch zu ordnen.
, . ötei'em Buche schrieb er, und manch inniger Liebes¬
brief schilderte die Zauber einer Nacht, die er auf seiner
kleinen, bescheidenen Sternwarte durchgewacht hatte. Und
®te_ E?, &önn' wenn Stunden dazwischen lagen, ehe neue
Aufzeichnungen zu mackien waren , in die enge Erker¬

bibliothek hinuntcrgestiegen war, sein Lämpchen entzündet
und in Mtltons „Verlorenem Paradies ", in Dantes „Gött¬
licher Komödie" oder Goethes „Faust" gelesen hatte. Alt¬
bekanntes, immer neu durch unvergleichliche Schönheiten!
Wenn er ihr davon schrieb, dann hatte Inge immer lange
gesessen unö jedes süße Liebeswort um so süßer empfunden,
je vertrauensvoller sie eingeladen war , die Genossin seines
geistigen Lebens zu sein. Die Genossin eines reichen, tiefen
und inhaltsvollen Lebens. Und sie konnte es, denn sie hatte
eine sehr gute Bildung genossen — mit Liebe und Eifer.
Der stets in Arbeit versunkene Vater hatte keine Zeit für
sie gehabt von Jugend auf. Die gute Frau Kretschmar,
die Hausdame, begrenzte ihre Welt mit Hausarbeit , die sie
vornehm und pflichttreu allezeit erfüllte, unö erschöpfte ihr
geistiges Interesse an Büchern der Leihbibliothek.

Dann war Inge zwei Jahre in Vevey gewesen. Eine
neue, fremdländischeLiteratur , nach guten ethischen Gesichts¬
punkten gewählt, hatte ihr Wissen bereichert.

So war sie nun befähigt wie selten ein Mädchen ihres
Standes unö Alters , eines Mannes Weggenossin zu sein,
der mit Ernst und Liebe sich geistig auslebte. Zielklar und
froh zugleich.

Diese Gemeinschaft mußte alle die innigen Bande herz¬
licher Zuneigung noch fester knüpfen. Hier pochte nicht nur
der Pulsschlag des jugendwarmen Blutes einander stür¬
misch entgegen, hier rankte unentwirrbar Geist in Geist und
Seele in Seele . Die zuversichtliche Gewißheit, daß sie
einander ganz gehörten, daß eines dem anderen unentbehr¬
lich für das ganze Erdendasein, goß ihren beglückenden
Sonnenglanz über die Zukunft aus.

Konnte es eine tiefere Befriedigung geben?
Selbst die zeitliche Trennung verlor einen Teil ihres

Wehs. Auch darüber hinaus bewährte sich die Stärke dieser
Liebe. —

Fast die ganze Nacht hatte Konrad seinen Beobachtungen
obgelegen. Der Himmel war für die Jahreszeit ungewöhn¬
lich klar gewesen, und das mußte er benutzen.

Jean hatte, als er seine Morgenarbeit begann, im
Turmzimmer noch Licht gesehen. Er wußte für solche Fälle
Bescheid. Er ging in die Küche und besorgte Frühstück. Da¬
mit stieg er dann die Wendeltreppe empor und pochte an
«der eisenbeschlagenen Tür:

Da klang es zurück: „Herein!" (Forts, folgt.)
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pitt Arzt mit einer Roten Kreuz-Binde und Zivilisten, die
weihe Tücher schwenkten, um ihr zu Hilse zu kommen, wur¬
den ebenfalls beschossen, sodatz die Frau fünf Stunden lang
im Tobeskampfe aus der Brücke lag und bei der Ankunft
in einer Klinik starb. Der Unterstaatssekretür Tennant hat
aut diese Beschwerden nichts weiter zu erwidern gehabt, als
baß es schwierig sei, die genannte Oertlichkeit genau fest-,
zustellen, und unmöglich, die Zahl der Personen anzugeben,
sie während des Aufstandes dort oder in irgend einer
anderen Gegend Dublins getötet worden sind. Durch das
Urteil von. Geschworenen bei einer offiziellen Leichenschau
ist sestgestellt worden, daß harmlose Zivilisten aus ihrer
Wohnung herausgezerrt , in einen Keller gestoßen und dort
ohne jede Veranlassung erschossen worden sind, und daß bei
den Leichen Uhren und Ringe fehlten. Nach Auskunst von
Asguith hat die Militärbehörde eine Untersuchung ein¬
geleitet, die ergebnislos geblieben ift; die Tatsache selbst
wurde vom Ministertische nicht geleugnet. Noch keinerlei
authentische Erklärung ist über die bei den verschiedensten
Gelegenheiten vorgetragene Behauptung des Abgeordneten
Ginnell gegeben worden, daß gegen fünfzig Personen an
einer Kasernenmauer ohne jedes Urteil summarisch erschos¬
sen worden sind. Auch auf andere Beschwerden der irischen
Abgeordneten haben die englischen Minister immer nur die
Antwort gehakt, daß eine Untersuchung eingcleitet worden
sei, aber obgleicht die Ereignisse nunmehr bereits zwei
Monate zurückliegen, und die zur Unterdrückung deS Auf¬
standes verwendeten Truppen sich wohl sicher noch in Ir¬
land befinden, sodaß die Untersuchung sehr leicht sein müßte,
ist über ihr Ergebnis noch nichts an die Oefscntlichkeit ge¬
drungen . Tic einzige Entschuldigung, die für das Ver¬
halten der englischen Truppen angeführt werden konnte,
war nach der Aussage des in Dublin kommandirenden
Generals Maxwell die folgende: Es habe sich um

erbitterte Straßenkämpse
gehandelt, bei denen die Truppen gezwungen waren , im
Augenblick zu handeln, wenn ihnen ihr eigenes Leben und
bas ihrer Kameraden lieb war , und wo sie außerstande
waren , den nicht uniformierten Aufständischen von einem
harmlosen Zivilisten zu unterscheiden. Die Engländer haben
also jetzt einmal in ihrem eigenen Lande gesehen, was er¬
bitterte Straßenkämpse bedeuten. Fast zwei Jahre lang
haben sie die Welt rpit ihrer Entrüstung über angebliche
deutsche Greuel in Belgien erfüllt, wo ebenfalls kein deut¬
scher Soldat wußte, ob der nicht uniformierte Belgier , der
scheinbar harmlos einer friedlichen Beschäftigung nachging,
nicht den Augenblick vorher auf deutsche Soldaten geschossen
hatte : nunmehr müssen sie sich selbst vor der ganzen Welt
mit den Gründen entschuldigen, die sie immer wieder als
elende deutsche Ausflüchte abtun wollten. Aber diese Ent¬
schuldigungen erklären längst nicht alles. Die englischen
Soldaten scheinen in dem Straßenkampfe die Nerven völlig
verloren zu haben. Der englische Sergeant Flood von den
Dublin -Füsilieren hat, wie kriegsgerichtlichfestgestellt wor¬
den ist, am 29. April als Wachthabender in der Brauerei
von Gninneß sogar einen Offizier Lucas und einen Zivilisten
Rice ohne Grund verhaftet und erschießen lassen: das
Kriegsgericht hat den Angeklagten freigesprochen, da es an¬
nahm, daß Flood in einem entschuldbaren Irrtum
gebandelt hatte. Mit einer ziemlich milden Strafe kam ein
anderer Soldat , Wnatt vom 8. irischen Ulanenregiment . >veg,
der vor dem Northern-Hotel auf Wache stand, ebenfalls

eine Art von Koller
bekam und auf einen Offizier und einen Zivilisten schon,
die nicht schnell genug seinen Befehlen folgten: als sie sich
in das Innere des Hotels retteten, feuerte er einfach ohne
Not hinter ihnen nach die Treppe hinauf, ohne sich darum
zu kümmern, daß Frauen und Kinder in der Nähe waren,
und ohne daß für das Schießen überhaupt ein Grund vor¬
lag. Es handelt sich hier um typische Fälle von Ueber-
schreitung der Kommandogewalt, bei denen ein deutsches
Kriegsgericht schwerlich wie im Falle Flood ans Frei¬
sprechung erkannt haben würde: aber wenn ein deutsches
Gericht in einem solchen Falle auch die schwersten Strafen
verhängt hätte, io wäre sicher die ganze Welt zur Empörung
über den preußischen Militarismus aufgerufen worden,
unter dem allein derartige Fälle angeblich Vorkommen kön¬
nen. Es ist auch nicht bekannt geworden, daß ein deutsches
militärisches Kommando, das eine Haussuchung abhült. den
Hausbewohnern seine Ankunft dadurch anzukündigen pflegt,
daß es zunächst einmal durch die geschlossenen Fenster eine
^alve feuert , wie dies nach unwidersprochener Angabe der
Betroffenen im Falle der Haussuchung bei Mrs . Skeffing-
ton geschehen ist. Es handelt sich hier um die Witwe des
unglücklichen Iren , der mit mehreren anderen Zivilisten
vom Hauptmann Bower Colthurst ohne  j ' eden Grund
erschossen  worden ist: der Unglückliche liebte nach der
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tödlichen Salve noch längere Zeit und wand sich in seinen
Qualen , bis ein neuer Schuß seinen Schmerzen ein Ende
machte. Wieder wurde der verantwortliche Hauptmann vom
Kriegsgericht freigesprochen, da er angeblich im Wahnsinn
gehandelt hat. Mit Recht fragt die irische Presse, ob es mit
zum System des englischen Militarismus gehört,

geistesgestörte» Qsfizieren
bei einem Aufstande ein für Leben und Tod von Zivilisten
verantwortliches Kommando anzuvertrauen . Aber auch
dieser Fall ist nicht der schlimmste. Der Abgeordnete Gin¬
nell hat am 23. Mai behauptet, daß einer der Führer 'des
irischen Aufstandes, James Connolly,  so schwer ver¬
wundet worden war, daß der Gefängnisarzt erklärte, die
Wunden wären tödlich.  Trotzdem hat man es nicht für
nötig gehalten, ihm den Prozeß zu machen, sondern hat
ihn auch noch auf einer Bahre zum Hinrichtungsplatze ge¬
bracht, dort auf einen Stuhl gesetzt und so erschossen. Mit
Recht fragte Ginnell den Unterstaatssekretär , ob er irgend
einen, Fall namhaft machen könne, in dem ein tödlich ver¬
wundeter Kriegsgefangener derartig hingerichtet worden ist.
Der Unterstaatssekretär hat darauf die tiefsinnige Antwort
gegeben, daß die Frage eine große Menge von Einzel¬
punkten betreffe, und er noch nicht in der Lage sei, darauf
zu antworten . Aus weiteres Drängen des Abgeordneten
hat er sich außerstande erklärt , einen Termin anzugeben,
an dem er die Frage beantworten wolle. Hier handelt es
sich um eine nutzlose, vom militärischen und menschlichen
Standpunkte gleichmäßig

zu verwerfende Grausamkeit.
Trotz der Herrschaft des Zensors , die an den weißen

Stellen der irischen Zeitungen deutlich zu erkennen ist, hat
sich die Empörung Irlands über diese Art des Militaris¬
mus deutliche zu erkennen gegeben. Eine Persönlichkeit, die
sich nicht so leicht durch Zensurstriche zum Schweigen brin¬
gen läßt, der Bischof  D r. O'D w y e r von Limerick, hat
denn auch in einem offenen Brief an den General Max¬
well die richtige Sprache gefunden. Er hat sich geweigert,
dem General in seiner Arbeit als militärischer Diktator
von Irland irgendwie behilflich zu sein, da es ihm völlig
unmöglich sei, in irgend einer Weise an den Vorgängen
teilzunehmen, die er als ungerechtfertigte und drückende
Grausamkeit ansehen müsse. Er hat seiner Empörung dar¬
über Ausdruck gegeben, daß die armen jungen Menschen,
die sich in Dublin ergeben hatten, mit einer Schnelligkeit
erschossen wurden, die es unmöglich machte, irgend welche
Schritte zu ihrer Begnadigung zu tun . „Ich persönlich be¬
trachte Ihre Handlungsweise mit Entsetzen, und ich glaube
auch, daß.sie das Gewissen des Landes empört hat," schrieb
der Bischof an den General , und schloß mit den bezeichnen¬
den Worten : „Weiter scheint Ihre Maßregel , hundert , ja
tanfenöe armer Kerle ohne irgend welche Art von Gerichts¬
verhandlung zn deportieren, mir ein ebenso sinnloser wie
willkürlicher Mißbrauch Ihrer Macht zu sein, und im gan¬
zen ist Ihre Herrschaft
eines der schlimmsten nud härtesten Kapitel in der Geschichte

der Mitzregierung dieses Landes
gewesen."

Wie diese Ereignisse in Amerika gewirkt haben, davon,
möge nur eine Stimme als Beleg dienen: Die „New Work
Tribüne " schreibt den Engländern ins Stammbuch: „Ihr
könnt nicht die Belgier mit der einen Hand befreien und
mit der anderen die Iren unterjochen. Ihr könnt nicht das
Mitgefühl der freiheitsliebenden Menschheit für die mensch¬
lichen Wesen mobil machen, die Opfer deutscher Tyrannei
und deutscher Hinrichtungskommandos sind, und im gleichen
Augenblick andere Männer vor euere eigenen Hinrichtungs¬
kommandos stellen, weil sie von Freiheit geträumt und für
Freiheit gestritten haben."

Uurze politische Uâ richten.
Spaniens Kämpfe in Marokko.

Meldung des Reuterschen Bureaus : Bei der Unter¬
drückung des Aufstandes in der Gegend von Tetuan ver¬
loren die Spanier 91 Mann europäischer und 278 ein¬
geborener Truppen.

Hof und Gesellschaft.
Vom Hose des Kaisers. Staatsminister und Minister der

geistlichen und Unterrichtsangelegenheiten Dr . v. Trott
zu Solz,  Rittergutsbesitzer Karl Rabe v. Pappen¬
heim  auf Liebenan im Kreis Hofgeismar , das bekannte
Mitglied des preußischen Abgeordnetenhauses, sowie der
Erbtruchseß im Fürstentum Halberstadt, Graf v. Alvens-
leb  e n -S  chö nb  o rn  auf Erxleben und Ostrometzko, ge- »

' hören in die'em Jahre dem Hofstaate des Kaisers fünfund¬
zwanzig Jahre als K a m m e rh e r r en an. Auch dem vor
einigen Tagen verstorbenen Bruder des Fürsten v. Bülow,
dem deutschen Gesandten Wirkl. Geh. Rat Dr . Bülow,
war 1891 die Kammerherrenwürde verliehen worden.

Prinz Wilhelm von Preußen , der älteste Sohn des deut¬
schen Kronprinzen, wird am 4. Juli 10 Jahre alt.

Marie Therese, Königin von Bayern , vollendet am
2. Juli ihr 67. Lebensjahr.

Gedenkt der gefangene » Deutschen.

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden, 2. Juli.

§| § Nriegsereignisse vor einem Jahre.  DD
2. Jnli.

Der „grüne Graben" genommen. — Bormarsch im Osten.
— Die Italiener geschlagen. — Verlust des „Albatroh".

Die Klagen ta französischen Parlament dauerten an,
ohne indes den in der französischen Armee bestehenden
Mißständen Abhilfe zu bringen . In den Argonnen wurde
nun von den deutschen Truppen gegen den „grünen Gra¬
ben" vorgegangen, gegen den zuerst ein Massenfeuer ge¬
richtet wurde, dem der Sturmangriff folgte. Es kam z«
einem Umschließunaskampse im Kleinen, es spielten sich
furchtbare Szenen ab. da die Franzosen wieder mit äußer¬
ster Bravour aushiclten und viele den Tod der Gefangen¬
schaft vorzogcn. Am Abend war der „grüne Graben", das
französische Hanptbollwerk, gefallen und viele Gegangene
waren gemacht. Bei Les Eparges operierten die Franzo¬
sen mit Fliegern und bereiteten durch nächtliches Feuer
einen neuen Angriff vor. — Im Osten drangen die Ver¬
bündeten weiter gegen den Zlota -Lipa-Abschnitt vor,
ebenso im Norden zwischen Bug und Weichsel: gamose
wurde erstürmt, um Krasnik wurde gekämpft, westlich da¬
von Wyznia genommen. — Als die Engländer Verstär¬
kungen bei Sedil Bahr landen wollten, wurden sie von
türkischen Batterien so kräftig beschossen, daß die Landung
unterbleiben mußte, auch das feindliche Lager wurde mit
Erfolg beschossen. — An der küstenländischen Front erlit¬
ten die Italiener eine starke Niederlage : vergeblich waren
ihre-Vorstöße bei Sadaarado und Palazzo , sowie ihre Mu-
nitionsverschwendnng, die Kroaten jagten den Feind in
die Jsonzoebene zurück. — In einem Seegefecht bei Got¬
land wurde das deutsche Minenichiff „Albatroß" von einer
russischen Panzerschifss-Uebermacht angeschossen, sodaß es
bei Gotland auf Strand gesetzt werden mußte: der Ver¬
wundeten nahmen sich die Schweden liebevoll an.

Die Kartoffel - und Brotversorgung in Wiesbaden.
Die Provinzialkartoffelstelle hatte bereits für die ver¬

gangene Woche dringend darum ersucht, da sie vorüber¬
gehend, infolge Knappheit von Kartoffeln alter Ernte, nicht
mehr in der Lage sei, die Stadt Wiesbaden mit ausrei¬
chenden Kartoffelmengen zu versorgen, die pro Kopf und
Tag abzugebende Menge auf V2 Pfund herabzusetzen. Der
Magistrat konnte sich zu dieser Maßnahme für die ver¬
gangene Woche noch nicht entschließen, da er als Ersatz¬
mittel nur Törrgemüse hatte, und ihm genügende Mehl¬
mengen, um Brot statt Kartoffeln zu geben, nicht zur Ver¬
fügung standen. Nachdem nunmehr die Reichsgetreide-
stelle in Berlin der Stadt die erforderliche Mehlmenge
zugewiesen hat, wird sie gemäß des Ersuchens der Pro-
vinzialkartosfelstelle die Kartoffelmenge auf % Pfund pro
Tag und Kopf herabsetzen, dafür aber neben dem bereits
gewährten Dörrgemüse noch auf jede Kartoffelmarke, auf
die Kartoffeln bezogen werden, 1 Brotmarke für V?. Laib
Brot auszugeben. Wiesbaden wird also vom nächsten
Montag ab genau die' Mengen an Kartoffeln und Brot ab¬
geben,,wie sie in Frankfurt a. M. gleichfalls auf Ersuchen
der Provinzialkartoffelstelle bereits verabfolgt werden.
Es ist zu erwarten , daß die Kartoffekknappheit demnächst
behöben sein wird und daß beim Eintreffen der Frühkar¬
toffeln wieder reichlichere Kartofselmengen der Bevölke-
rung zür Verfügung gestellt werden können.

Jener eine!*)
(Nachdruck verboten.)

Es kommen und gehen der Menschen viel
Auf unfern Wanderwegen:
Dem gilt ein Grüßen — ein Händedruck dem . . .
Doch einer kam dir entgegen:
Dem hat deine ganze Seele gehört,
Dem mußte dein Herzblut singen!

Der fragte nicht lange und bat nicht sehr . . .
Du schenktest. . .

und wurde dein Herz nicht leer —
Nicht stumm deiner Seele Klingen.

* *
*

Und kommen der Menschen noch so viel
Und reichen dir grüßend die Hände: ■
Wenn jener eine erst von dir ging —
Dann hat dein Freuen ein Ende.

Dann hat dein Herzblut das Singen verlernt —
-î efne Seele das frohe Verschwenden.
-̂ ann gehst du müde und heimwehbang
Und horchst auf verstummter Glocken Klang — -

Will denn der Weg nicht enden . . .?
Marie Sauer.

Hu$ der Welt der ttriegsaefanqenen.
Der Sieg des Gemeinstnns. In anbetracht der Volks¬

spende für die deutschen Kriegs- und Zivilgefangencn , die
in ganz Deutschland unter dem Schutze der Kaiserin in der
Woche vom 1. bis 7. Juli veranstaltet wird, dürfte eine
Geiamtübersicht über die zu Weihnachten vorigen Jahres
nach Sibirien versandten Liebesgaben und deren Wert
interessieren. Im ganzen gingen aus allen Gegenden

*) Aus „Die da Sehnsucht tragen . . . " Verlag E.
Biermann , Barmen 1916. (Die zweite  Auflac - ist
soeben erschienen.)

Deutschlands Pakete ab. ' Die Züge, die 'diese gewal¬
tigen Mengen von Sendungen über Schweden nach Ruß-,
lanb beförderten, sind in der Zeit zwischen dem 9. November
und 10̂ Januar auch in den entferntesten sibirischen Ge¬
fangenenlagern eingetroffen. Bei der zu überwindenden
gewaltigen Entfernung zwischen Finnland und Sibirien
war die Durchführung dieser Eisenbahntransporte , die
unter der Kontrolle des schwedischen Roten Kreuzes er¬
folgte, eine ungewölmlicheLeistung. Noch größer ist die
Leistung, welche die Austeilung aller dieser Pakete an die
Gefangenen betrifft, ohne daß ein einziges dabei verloren
ging oder veruntreut wurde. Die schwedischen Herren und
Damen haben anerkannt, daß die russische Obrigkeit ihnen
überall Entgegenkommengezeigt hat.

In ähnlicher Weise gilt es heute, den deutschen Kriegs¬
und Zivilgesangenen durch Ueberweisung größerer Geld¬
mittel zu helfen. Biele deutsche Gefangene werden heute
in der russischen Landwirtschaft und Industrie bei kümmer¬
lichstem Lohn und unter sehr schweren äußeren Lebens¬
bedingungen beschäftigt. Es gilt, das Los unserer gefan- .
Seite» Landsleute durch die Ueberweisung von Geldmitteln,
die ihnen ebenfalls unter bewährter neutraler Vermittlung
zugehen werden, erträglicher zu machen, sie in die Lage zu
versetzen, sich genügend zu kleiden und zu ernähren . Aus-
tauschgesangene, die aus Feindesland zurückgekehrt sind,
berichten von dem Gemeinsinn unter den deutschen Ge¬
fangenen, der auch in der Fremde lebendig ist. To haben
in vielen Gefangenenlagern Frankreichs die deutschen Ge¬
fangenen die besonders Unterstützungsbedürftigen in ihrer
Mitte festgestellt, sodaß von dem Gesamtbetrag , der den
Gefangenen eines Lagers überwiesen wurde, der größte
Anteil denjenigen zugute kam, die aus der Heimat
bisher am wenigsten oder keine Privatunterstützung er¬
halten hatten. In diesem Sinne wurde von den Gefangenen
selbst eine Abstufung hergestellt, und diejenigen, die von zu
Hause über größere Mittel verfügten , nahmen von den
Sendungen , die die Regierung zur Verfügung stellte, ent¬
sprechend weniger in Anspruch. Auch in den Gefangenen¬
lagern bewährt sich bas Organisationstalent und der Ge¬
rechtigkeitssinn der Deutschen. Die Pflicht der Daheim¬
gebliebenen aber ist es, unsere gefangenen Brüder zu unter¬
stützen, sodaß nicht einer zu kurz kommt.

Von de» Kriegsgefangenenin Rnßland. In Rußland

beabsichtigen, wie die Zeitung „Djen " mitteilt / viele
Semstwos, eine Organisation von fliegenden Arbeiter¬
kolonnen für landwirtschaftliche Arbeiten zu bilden. Diese
Kolonnen sollen aus Kriegsgefangenen bestehen, die mit
Sämaschinen, Dreschmaschinen und anderen landwirtichaft-
lichen Geräten ausgerüstet werden. An der Spitze dieser
Kolonnen stehen angeblich Landwirtschaftslehrer oder Mon¬
teure. Durch diese Kolonnen soll dem Mangel an Arbeitern
nicht nur auf den Bauerngütern , sondern auch auf den
größeren Gutswirtschaften abgeholfen werden. Der Lohn
eines jeden Kriegsgefangenen ist angeblich auf fünfzehn
Rubel monatlich festgesetzt worden.

Französische und deutsche Organisation . Der „Homme
Enchains" vom 20. Juni bemerkt zur Neuregelung des
Brotversands an französische Kriegsgefangene: „Leider
kommt die französische Maßnahme etwas spät. Bis in die
letzten Wochen konnte an unsere Gefangene das Brot direkt
geschickt werden. Ende letzten Monats aber kündete man
einen Vertrag mit Deutschland an, der ab 6. Juni diese
Jndividualfenö ungen untersagte . Ein Komitee mit dem
Sitz in Paris sollte von nun ab alles Brot , das für unsere
Gefangenen bestimmt war , als Sammelsendung abgehen
lassen. Deshalb hörten die französischen Familien auf,
ihren gefangenen Verwandten das gute, heimische Brot zu
schicken. Nun existierte zwar das Pariser Komitee bereits,
es hatte aber keinerlei Maßnahmen getroffen, um die Auf¬
gabe zu erfüllen, mit der es betraut worden war, sodaß
unsere Gefangenen während vieler Tage das französische
Brot entbehren mutzten. Infolgedessen wurde der Termin
vom 6. Juni auf den 1. Juli verlegt . Man hatte auch Äus-
führungsbestimmungen aufgestellt, diese aber wurden erst
jetzt veröffentlicht."

Aus dieser Klage ersieht man wieder, was eine gute
Organisation, die die Franzosen offenbar hier nicht besitzen,
wert ist. Bei der Volksspende für die deutschen Kriegs- und
Zivilgesangenen, die vom 1. bis 7. Juli im Gange ist,
können wir praktisch den Beweis liefern , was wir Deut¬
schen im Gegensatz dazu vermögen.

Die Landwirtschaft unserer Feinde und die Kriegs¬
gefangenen. Der Mangel an Arbeitskräften macht sich gegen¬
wärtig in der französischen Landwirtschaft im höchsten Grade
fühlbar. Man suchte dem Uebelstand durch Verwendung
der Kriegsgefangenen abzuhelfen, und die Regierung hatte
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. . . Unteroffizier und Offiziers -Aspiranten Gerichts-
Erxleben  aus Wiesbaden, im Leib-

^ ^«^ uM' ter-e-Regiment Nr . 118  Darmstaöt , würbe in
öen Kämpfen um Verbun das Eiserne Kreuz verliehen.

? if^? esA reuä  Eelt Offizierstellvertreter H.
Reist aus Wiesbaden im Landw.-Jnf .-Regt. Nr 80
^ Dem Postboten Jakob Flick vom hies. Telegraphen-
amt, 10./118, z. Zt. verwundet im Lazarett Günzburg a D
welcher vor kurzer Zeit wegen Tapferkeit vor dem Feinde
zum Unteroffiz, befördert wurde, wurde nunmehr auch dasEiierne Kreuz verliehen.

Landesberatungsstellen für Kriegerehrungen.
Die würdige Ausgestaltung der KriegergraWätten bil-

Heere°verivaltung "̂ Gegenstand eingehender Fürsorge der
K. - Einvernehmen zwischen dem preußischen
Kriegsminlsterium und dem Ministerium der geistlichen
und Unterrichtsangelegenheiten erfolgten Bereisungen der
Etappengebiete durch Künstler, Gartenarchitekten und
Baum,chulenbesther. haben eine Fülle von Erfahrungen ge¬
zeitigt. -tue hieraus gewonnenen leitenden Gesichtspunkte

in emer Anzahl von Schriften niedergelegt, die für
alle beteiligten Dienststellen die Grundlage für die Her-
richtung und Ausschmückung der Grabstätten bilden. '

Zahlreiche Vorbilder für Grabkreuze, Einzelgräber
""^ -^V^^^ isanlagen sind den Truppen zugänglich ge-
Î Et. so daß bei aller gebotenen soldatischen Schlichtheit

Ausführung doch eine künstlerische Ausgestaltung ge¬währleistet ist.
. . 3';i.c[e Vorbilder sind außerdem in Zeichnungen und
avsgefuhrten Mustern als geschlossene Abteilung einer
Wanderausstellung für Kriegergräber angegliedert, die in
verschiedenen deutschen Städten (bisher in Berlin . Halle
Leipzig» stattfinden wird. Um öen mit der Gräberpflege'
betrauten Dienststellen auch weiterhin die Beratung in
E » Jagen künstlerischer Art zu sichern, sind Landesbe-
Euugsstellen geichaffen, denen Künstler aus allen Tei-len des Reiches angehoren.

6ein,1 Preußischen Ministerium der geistlichen
Unterrichtsangelegenheiten die staatliche Beratungsstelle
fui Kriegerehrungen gebildet, deren Ausbau in provinzielle
Beratungsstellen bereits in die Wege geleitet ist.
, . " är Postern: ist die Bayerische Landesberatungsstelle
berm Konigl. Staatsministerium des Innern für Kirchen-
und schulangclcgenheiten, für Sachsen: die Sächsische Lan¬
desberatungsstelle für Kriegergräber beim Ministerium des
Innern in Dresden gebildet.
0 Württemberg : hat zunächst der Württembergische
Lanöesausichutz für Natur - und Heimatschutz in Stuttgart
die Aufgabe der Landesberatungsstelle übernommen. Ver¬
treter dieser Stellen werden zu gemeinsamen Beratungen
zusammenkommen, um in allen großen Fragen ein Zu¬
sammenwirken für das ganze Reich zu sichern. Ihre Tätig¬
keit erstreckt nch auf die Operations - und Etappengebiete
Jnland "p -"den Armeen, außerdem auch auf das gesamte

Den beteiligten Kreisen des Kunstgewerbes und den
angeborigen der gefallenen Helden wird empfohlen, sich in
künstlerischen Fragen an die Beratungsstellen zu wenden,die jederzeit kostenlos Rat erteilen.

Gedenket der dentfchen Kriegsgefangeueu! Die Samm¬
lung der Volksspenöe,  die vom 1. bis 7. Juli dauern
foH, bat gestern begonnen. An den Hauptverkehrspunkten
der >-- tadt sind Verkanfsstände errichtet worden mit großen
Sammelbüchsen,  an denen geschäftige Damen ihres
Amtes walten und durch das Anbieten von Postkarten n
dergl. mit großem Eifer bemüht sind, einen recht ansehn¬
lichen Erfolg zum Besten unserer Kriegs- und Zivilge-
fangenen in Feindesland zu erzielen. Hoffentlich bitten
sie nicht umsonst. Niemand gehe vorüber an diesen Sam-
melstelle», ohne sein Scherflein geopfert zu haben. Es
Btl* viel Not, viel schweres,h imvevschuldetes Seid zulindern.

, Die Ferien des S t aü t a us s ch us se s und Be-
f.1.1 f® uHe§  beginnen am 21. Juli und dauernbis 1. September.

Militärische Ueberwachung der Reisenden. Zwecks Ab-
wegr der Spionage sind während der Kriegszeit in den
Eisenbahnzugen militärische Ueberwachungspersonen tätig,
die berechtigt sind, von den Reisenden Auskunft über
Zweck nnd Ziel der Reise und die Vorlage von Aus¬
weispapieren  zu verlangen . Es wird hierauf mit
dem Hlnweue aufmerksam gemacht, daß eS sich für solche
Reuende, die längere Fahrten unternehmen, zur Vermei¬
ls unbequemer Weiterungen empfiehlt, Ausweispapiere
'Geburtsschein, polizeilicher Anmeldeschein, usw.l mit sichzu suyren.

tu- fttr  Schulkinder . Der Magistrat und
die bestellte Sonderkommission sind nach eingehender Er¬
wägung zu dem Beschluß gekommen, auch in diesem Jahr
* e ^f r2 en,p “* I ? r öa «ße der Schulkinder während der Zeit

''tattsimdcn zu lassen. Die erforderlichen
^ ^ ^ m^ î ^ qb̂ trobdc ^ ewaltigenAusgabenfürdie

^ Zweck, da es sich in Frankreich größtenteils
** etn? Guter handelt, die Erlaubnis gegeben, daß Ge¬

fangene in Trupps von drei, vier und fünf Leuten bei
" " untergebracht werden könnten. Diese Er-

arüntzuna ^ worden , mit der Be¬gründung, daß die Ueberwachung dieser kleinen Truvvs
befangener dem Heere zu viele Arme entziehe. Gibt es

enien ichlagcnderen Beweis für die außerordentlich-- Er-
In D̂ew'sMan? °z^ "' französischen Heere fühlbar macht?

^ ct.ran, öwanzigmal so viele Gefangene
besttzt als Frankreich, ist die Ueberwachung durch Soldaten
in iÄer We„ e noch immer aufs beste möglich gewesen.

Im übrigen geht aus zahlreichen Zeitungsberichten her¬
vor, dag der französische Landwirt mit den deutschen Ge-
^etm , als Arbeiter sehr zufrieden ist Die deutsche
Mäßigkeit, Ordnungsliebe und Verträglichkeit wird »,.»
bei unseren FeinSen anerkannt. ^ wird auch

NeraÄas/ «^ ^ ^»aSmen zur Verfügung gestellt. Die
^ranstaltung kann aber nur daun in die Wirklichkeit um-
ersnrd-^ii^ "̂ ' ^ öie  * ur  Ueberwachung der Kinidererforöerlrchen Helfer und Helferinnen  finden Vs
nötlat" bundertfünfzig bis zweihundert Personen be-nottgt. Wer bereit ist, seine Kraft in öen Dienst der auten
Sache M stellen, kann sich im Rathaus , Zimmer 41, oövc im
G-w-rk,cha tshaus . Wellritzstraße 49. in ö" bis zum
16. Juli offen liegenden Listen eintragen lassen.
- erwischt wurde am Freitag Nachmittag einer
.̂ uer bosen Buben, die aus Mutwillen die Feuermelder
rn Tätigkeit setzen und dadurch die Feuerwache unnütz
^Mieren Der Junge hatte die DreistLeitz die FeueL
, °^ gleich zweimal hintereinander herbeizurufen. Beim

Kurbous, Theater , Derct::%Vorträge i ft»
wJ Ur l“ uS * Aus Anlaß der Volksspende für die
de? Fr "it?a ' ? en ^ "det am kommen-^ rcl t.t5,s' öen 7- ds. Mts ., abends 314  Uhr , bei aeeia-
neter Witterung im Kurgarten großes Doppel-Konzert
^ .̂ p^ rlotlschem Programm statt. Ferner ist kleine Be
leilchtung des Kurgartens und Vorführung der «eiufit-
fontane vorgesehen. Der Eintrittspr U zum Besten - e-
nannter Volksspende, beträgt 50 P f g. ' ^ ge-

Sonntag , 2. Juli 1916
. 0- Mit au - Rennen.  4900 M. 2090 Meter . 1 K
Hpt.-Gest. Graöitzs Glosse (Kaiser ), 2. Rheingau, 3. Cha-
teauguay. Ferner lief: Mephisto. Tot. 26:19, Pl . 18, 16-19

4 v. d- M a r w i tz- H ü r ö en r en n e n. 3599 M. 2699
Meter . 1. R. Keßlers Buoy and Gull (Lewicki ) 2
Gemeinschaft, 3. Smir . Ferner liefen: Eidam, Tulp'en-auge. Tot. 18i19, Pl . 14, 19:19. ^ »ipen-

Pserde-Rennen im Juli . Im Ferienmonat ruht
°uch der Renn,port etwas, da nur siebzehn Renntage an
neun verichiedenen Plätzen vor sich gehen. Dazu kommen
allerdings acht Trabrenntage , die im großen deutschen
D^N'berpreis von 25 999 Mark am 16. Juli auf der Bahn
N ' ^ ^ " ^ P ^ 'enfeld ihren Höhepunkt erreichen. — In
^rkm beherrscht die Grunewaldbahn mit sechs Renntagen
das Feld das wertvollste Ereignis der Rcichshauptstadt.

Große Preis von Berlin , gelangt am 9. Juli zur
En .ichelöung. Die genauen Renutermine sind: 1. Juli
Oeslau 2. Breslau , Grunewald , Magdeburg, Neuß, Al-
tona-Bahrenfeld (Traben ), München-Daglfing (Trabenk:
v. Strausberg, - 9. Grunewald , Dortmund, Bahrenfeld.
^ ^ chen-Daglfing .- 13. Strausberg , 16. Grunewald, Dort¬
mund, Bahrenfeld , München-Daglfing,- 26. Grunewald : 23.
Grunewald , Krefeld, Bahrenfeld : 27. Karlshorst : 39. Gru,
newald, Neuß, Bahrenfeld.

Kleine Mitteilungen.
Profeffor Immanuel Bekker f . In Heidelberg ist der

Senior der turlstischen Fakultät der Universität Wirk ich»!
Geheimer Rat Professor Tr . Immanuel B e kkc^ Ehren¬
bürger der Stadt Heidelberg, nach längerem Leiden in
hohem Alter von 88 Jahren gestorben. Ernst Jmmanu -l
Bekker, ein Sohn des bekannten Berliner Philologen , war

ln Halle, dann iu Greifswald Professor der Rechte.
fnLti ]8J 4J wem  Nufe an die Universität Heidelberg
^Ste . Bekker war hier inhrzehntclaug der gefeierte
Rechtslehrer, eine der Berühmtheiten Heidelbergs. (*r
entfaltete auch eine sehr rege schriftstell-rischc Tätigkeit

Nassau und Nachbaraebiete.
Tie Fleischkarte iu Maiuz.

d^ 'cr̂ Ää ' ^ uli . Die Flcischabgabe  wird mit
nan ne ueuen  Fleischkartenvervrönung qe-
Bon Mo § t ' ,chkartenab,chnitteüberwacht werden können.darf kein Fleisch mehr gewerbsmäßia
den inlV »on Abschnitte  n verabfolgt werE
De ikchessen ^ Eslül -s' " Ä n W °chenabschnitte, in den■ Geflügel -, Wilöprctladen usw. Znsatzab-
St “ . ln s Ctt Gastwirtschaften  enölicl» müssin
Fl ?isch ode1: Wildvr -.^ ^ ,dichten Fleischspeisen (frischesooer Wilöpret, Geflügel) Wochen- oder ZinRu.is,
schni te abgeliefert werden. Auch die Fremden  erhaben
Fleisch n u r g eg e n F l e i schm a r ken. Pas saut,«
ind von dem Bezug vollständig ausge ?chlosi

Wirt Fremdenmarke darf einem Gast von dem
wenn t in ! K- erfl bann ausgehänöigt werden,

tZ m » « «•

| ; S ‘!n?Ä ' 5 irm.?;nn«™ äur Bk,«n»„ »c,chu»,. ^ egelung des Flenchvcrbrauchs setzen die Mcnae
von Fleuch- und Wurstwaren, die wöchentlich auf die

°uf 259 Gramm  feL Der augen-
es m»b «ftp1* Srlet)  rechtfertigte diese Festsetzung-
«r Eber damit gerechnet werden, daß diese Menae —
"^ lleicht lchon in der nächsten Woche — wieder herab-

werden muß. Des weiteren ist bestimmt, daß die
das ihnen zur Zeit noch ausstehendc Fett  nur

^ verkaufen dürfen, die sich bei der
halten am" "ngemeldet  haben . Wirtschaften er-
Flesich von s ! * nDrf)  Embial eine beschränkte Menge2 . ,ra ” den Regiemetzgern. Der Versuch von Pri-
vathaushgltungen , bei Regiemetzqern Fleisch zn bekom¬
men. oder der Versuch von Wirtschaften u m bei Gr,w
penmetzger» Fleisch zu kaufen, ist strafbar Die Re^ e-

Hfl  l“ 6en- E'/ch Fleischwaren an Urlauber abzugeben.. gezeigt  Ivui 'öe heute ein Met ûei'
hat̂ ^Tas " ^? E.sG' ts Fleisch an eine Wirtschaft abgegebenK°u,„ und

Meister, Lucius und Brüning haben für den Kreis „rA

vm  Jahren angesammelt haben. Die Stiftung soll zur
Unterstutzung von Kriegsteilnehmern aus dem Kreis und
;^ Stadt Höchst, welche durch Kriegsbeschädigungeil oder
in airöerer Weise infolge des Krieges in ihrem Erwerb
nna »» ^ ensunte^halt beeinträchtigt sind, sowie zur Unter-
stutzung von m Not befindlichen Angehörigen von Krieas-
te lnehmern dienen. Für diese Zwecke sollen nicht nur die
Zinsen, sondern auch das Kapital selbst in der Weise Ber-
wendung sinken daß das Gesamtkapital in etwa 49 Jahren
wW * eitere 300 00  Mark überwies die Firma

Aationalstiftung für die Hinterbliebenen der im Kriege
gefallenen Soldaten . Die Firma verdient für diche hoch¬
herzige Stiftung öffentliche Anerkennung und Dank.

^ ^mdrichshaufen (Kr. Frankenberg ), 1. Juli Blitz-
lag.  Der siebzehnjährige Wilhelm Lauer  wurde aufSem Felde vom Blitze getötet. - » er  wuroe aus

. .. 1. Juli . Einweihung der Krieas-
In Gegenwart der großherzoglichen Familie fand

bEute Bormittag die Einweihung Ser Mainzer Krieqssäulc
statt. Die Weiherede hielt Oberbürgermeister Dr . Göttel-
mann. -ren ersten Nagel schlug Großherzoq Ernst Ludwiq
ein: dann folgten die Großherzogin, die beiden Prinzen
und Vertreter der Behörden. In dem künstlerisch aus"
geführten Denkmal mit dem wuchtigen Dombau als Sinter-S .ÜSS * ; “ ®.i„»„uMsa eMK„«»

Sport.
Rennen zu Breslau

(Eig. telegr. Bericht.)
. o ™ XX Breslau , 1. Juli.

* L ? * ® = ennen.  2599 M. 1699 Meter i V
HerfeldtS Drachenkopf (Olejntk ). 2. Olivia , 3 Heldin
Ferner liefen: Qnintus . Tschapperl. Seeadler II , JSFreude. Tot. 33:10, Pl . 13, 12, 14:10. ' '

2. M a fu x e n sch lacht - Rcnnc  n. 2509 M. 1099.
rJ  r Es D- Gossow-Schönborns Arkanias (Olej-

E ? ' Galant ' 3. Indus . Ferner liefen: Merovinger , Ru-
88A9,' Pl̂ "l 9̂ 13 1̂ 19™°°' Gwendoline, Ostwacht. Tot.
< Dstrolen ka - Rennen.  4099 M. 1690  Meter
1. R. Melters Rotwand (Schtüfke ). 2. .Katzbach3. Alba-
Tot'. 7?:Iottê I. r 3el e36:lS roeet ^ 'rl . Mylitta , Magnetnadel.
1 ^ ^ 0 lz - Jqg brennen.  3509 M. 3209 Met°r.

Quast (Jalaß ), 2. Bologese, 3. Corbais.
LEZner liefen: San Franciscan , Marshland . 71, Land¬
schaft, Oos. Tot . 69:10, Pl . 18, 26, 81:19.
Zwiedö ^ Rcnn e n. 6500 M. 1400 Meter . 1.
3 Avvel̂ ^ E 0 rrcsp 0 n de  n z (Kasper), 2. Tannenberg,
silweta ^Bonui - «5/lesen : Held, Germinal , Baiadere, Cas-- - - --«-

vermischtes.
Erknndungrm Rücken der feindlichen Stellung . Am

Abend des 7. September vorigen Jahres stand das zweite
-oataillon des 1. Garöe-Rcserveregiments östlich Litschitzy
starken ruiisichen Kräften gegenüber. Die Kompagnien ent¬
wickelten sich und gingen im heftigen Feuer gegen die feind/-
lichen Stellungen vor. In dem unübersichtlichen Gelände
unv bei zunehmender Dunkelheit verlor die fünfte Kom-
pagnie den Anschluß an die Nachbarabteilungen. Der Ge¬
freite Wessels (aus Greven im Kreis Münster i. W.) er¬
hielt den Befehl, zusammen mit den Grenadieren Aiste-
mann (aus Berl im Kreis Wiedenbrück) und Thüns (aus
Hagen i. W.) die Verbindung mit der Nachbarkompagnie
wieder herzustellen. Im Dunkel der Nacht gelangte die
Patrouille , nachdem sie das Gelände kreuz und quer ab-
gesucht hatte, an einen stark besetzten Schützengraben. Die
^ .Echbarkompagnie schien gefunden. Um sicher zu gehen, rief
Wessels ,n die Dunkelheit hinein : „Zweites Bataillon da?"
Mn rasendes Gewehrfeuer war die Antwort. Wessels, der
ms auf wenige Meter an Sen Graben herangekrochenwar,
bemerkte plötzlich, wie einige dunkle Gestalten, die er als
Russen erkannte, aus dem Graben stiegen und auf ihn los-
sturzten. s-chnell eilte er mit den Gefährten zurück. Doch

ootte die Patrouille gänzlich die Richtung verloren.
Wahrend der Führer mit seinen Leuten über den eiu-
zu'chlagenden Weg beriet , kam ein Wagen gefahren, dessen
Fahrer auf Wessels Anruf mit „Stoi !" antwortete. Jäh
wurde es Weßels klar, daß er im Dunkel der Nacht hinter
dre russische Front geraten war . Doch keinen Augenblick
verlor er seine Geistesgegenwart. Ein kurzer Sprung — ein

Tf/r “! -eJ kusche Fahrer war unschädlich gemacht,
x-etzt entschloß sich der tapfere Gefreite, soviel wie möglich
I,°" // ^ /E,nölichen Stellung zu erkunden, und spähenden

ftc irnim  eine lange Strecke hinter öen rns-
sE" . Graben entlang. Unter geschickter Ausnutzung des

Grandes ging es dann durch eine Lücke im Russengraben
^Eua . Schon waren die drei etwa dreißig Meter vom
s/« ^ chen Graben entfernt , als sie plötzlich auf einen star-

«Een Vorposten stießen. Bei dem Versuch, ihn im
E ÊN Bogen zu umgehen, gerieten sie an einen anderen
vorseschobenen Posten. In diesem Augenblick stieg mit
grellem Schern eine Leuchtkugel auf. die Patrouille war
mrtdeckt, und em rasendes Feuer begann von allen Seiten.
Fest an den Boden qeörückt. blieben Wessels und seine
kI ? r -9l°s liegen, Allmählich wurde das Feuer ruhiqer:
leise stieß Weisels seineKameraden an, und vorsichtig kriechenS
rVlL ! '? " ' AEch stundenlanger Abwesenheit qelangte
^ Patrouille zur Kompagnie zurück, unS Wessels erstattete'E' »E w' chtige Meldung, die am nächsten Tage das Bor-
LEyeu. des Bataillons wesentlich erleichterte. Für seine

fier  Patrouille wurde der Gefrzite
Wesselv mit dem -Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

FABRIK.-
ANSICHT

6alemÄleikum
iunds fück)

_
(Qoldmundst ückT*^
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Cigareüen-Kabpik
SenAdÄe*Dresden

3nh.HugoZiefz
Hoflieferanl S.M
diCönigsvSacbsen

Trustfrei S
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Die „wildep" Deutschen. Der „Morning Post" erzählt

ihr Korrespondent in Washington folgendes Märchen von
der „Deutschen Wildheit": Ein junger , in Ncw-2)ork leben¬
der Deutscher hatte seiner Braut in Deutschland geschrie¬
ben, er halte es für seine Pflicht, in seine Heimat zurück¬
zukehren und sich zum Dienst mit der Waffe zu melden.
Das junge Mädchen schilderte ihm in ihrem Antwortschrei¬
ben das Elend und die Enttäuschung (!), die in Deutschland
herrschten und riet ihm, abzuwarten, wie die Verhältnisse
sich weiterhin gestalten würden. Eines Tages traf aber¬
mals ein Brief iu New-Zjork ein, in dem  das Mädchen
ihren Geliebten inständig bat, sie zu sich nach Amerika
kommen zu lassen. Der junge Mann war glücklich in der
Hoffnung, seine Braut Wiedersehen zu können. Er liest
weiter, wendet das Blatt und unten, auf der zweiten
Seite des Briefes, steht von anderer Hand geschrieben:
„Dieses Weib ist erschossen worden, weil es seinen Bräu¬
tigam abgehalten hat, seiner Militärpflicht zu genügen."

Die Ausgrabungen einer Römerstadt in Steiermark.
Eine eigenartige Verkettung von Vergangenheit und Ge¬
genwart ist es, daß in unmittelbarer Nähe der römischen
Ruinen von Flavin Solva das Flüchtlingslager Wagna
in Steiermark erstanden ist. Durch diesen Umstand war
sogar die Erschließung der alten Kulturstätte ^ erleichtert,
da umfangreiche Erdbewegungen vorgenommen werden
mußten. Unter der Leitung des österreichisch-archäologischen
Instituts wurden die Ausgrabungen weitergeführt . Durch
ausgedehnte Bersuchsgrabungen konnten, wie das „Rö¬
misch-germanische Korrespvndenzblatt" mitteilt , die Gren¬
zen der Stadt , und das ganze Stadtbild genauer bestimmt
werden. Solva hatte um die Mitte des 4. Jahrhunderts
eine Ausdehnung von 382 Meter und eine Breite von 404
Meter und bestand aus 35 Häuserblocks, von denen der
kleinste einen Umfang von 44:1(% Meter , der größte
einen solchen von 126,78:72 Meter hatte. Doch hat die stete
Beobachtung der Schichtenprosile den Beweis erbracht, daß
die älteste römische Ansieölung aus den Jahren 67/77 n.
Ehr. nur zwölf Häusergruppen in der Länge von 278 Me¬
ter und Breite von 204 Meter umfaßte. Um diesen älte¬
sten Kern dehnte sich langsam die Stadt auS: doch unter¬
brach der Einbruch der Markvmanrien in Noricum und
Pannonien im Jahre 166 empfindlich die ruhige Entwick¬
lung. Tie älteste Staötanlaae ist durchaus regelmäßig an¬
gelegt. Die Häuser liegen zwischen rechtwinklig sich schnei¬
denden 16—18 Meter breiten Straßen . Es ist gelungen,
innerhalb einer 71,10 Meter langen, 64,80 Meter breiten
Hünsergruppe das Amtsgebäudc der Stadt , das Forum,
auszngraben , dessen geringer Umfang von der Größe der
ältesten Siedlung erklärt wird. Säulcnbasen , Gesimsstücke
und Reste bunter Wandmalerei sprechen von der ehemali¬
gen architektonischen Ausstattung des Raumes , Auch das
Ergebnis an Funden allerlei Art war sehr reich. Arm¬
bänder aus Glas , Gagat und Bronze , sehr seltene Fibel¬
formen, zahlreiche Silber - und Bronzemünzen , Werkzeuge
ans Bronze und besonders aus Eisen ergänzen das Bild
der Handwerkertätigkeit in Solva . Es sind ferner zwei
größere Gräbergruppen beobachtet worden, die zugleich
auch eine soziale Schichtung in der Anlage der Gräber ver¬
ratet !. Die Gräber waren sehr seicht in dem Boden cin-
getieft, Sarkophage standen zum Teil mit dem Oberteil
frei : ebenso wurde beobachtet, daß die großen Vorratsge-
fäße mit dem Leichenbrand fast zur Hälfte aus der Erde
hervorragtcn , jedenfalls, um das Grab bester bezeichnen
zu können.

heitere Ecke.
Ein sächsischer Oberleutnant , der allerdings körperlich

nicht gerade eine Größe genannt werden kann, befahl beim
Verlassen seines Quartiers seinem gleichfalls sächsischen
Burschen: „Gib den Blumen im Zimmer frisches Wasser
und schneide eine Handbreit die Stiele ab!" Bei der Rück¬
kunst fand er den ob eines solchen Befehls immer noch
erstaunten Burschen, wie dieser von je>dem Bein der Stühle
eine Handbreit absägte. Befehl ist Befehl!

*
Mißverständnis . Bei dieser Fleischknappheit sollte man

sich eigentlich Kaninchen halten. „Ach, das ist auch kein Pro¬
fit . Sie glauben gar nicht, was die Butter fressen." '„Was
Butter fressen sie?" „Ei natürlich ! In der Pfanne beimBraten!

Volkswirtschaft.

es am Markt der Montanwerte zu, wo die günstige Divi¬
dendenschätzung des Bochnmer VereiiI 20 pCt. gegen 14
pEt. stimulierte. Neben diesem PapieV zogen auch Phönix
und Laura stärker an. Am Markte der Rüstungswerte war
das Geschäft klein. Am Markte der Elektrowerte waren
Schlickert in Erwartung einer höheren Dividende besser.
Von Kassa-werten zeigte sich Nachfrage für Chemische Zeiß,
Sachsenwerk usw. Deutsche Erdöl -Aktien mußten auf die
Vorgänge in Ostgalizien nachgeben. Am Rentenmarkt
waren heimische Werte gut behauptet. Oesterr.-ung. Werte
blieben behauptet. Tägliches Geld 4 pCt., Privatdiskont
4% pCt. und darunter.

Berliner Produktenmarkt vom 1. Juli . Bemerkens-
mert ist das anhaltende Zurückgehen der Preise für Spelz¬
spreumehl und Spelzspreu, die jedes Interesse verloren
haben. Beschlagnahmefreier Mais , ausländische Kleie sind
begehrt, jedoch schwer erhältlich. Das Angebot in Heu al¬
ter Ernte hat etwas nachgelassen. — Am Frühmarkt blie¬
ben die im Warenhandel ermittelten Preise unverändert.

Frankfurter Börsenbericht vom 1. Juli . Tie Stim¬
mung war im ganzen fest. Manche Werte konnten sich von
ihrem gestrigen Rückgang erholen. . Im ganzen fehlte es
dem Montangebiet wie den anderen an jeder lebhafteren
Regung. Rüstungspapiere gaben teilweise noch ' nach.
Höher genannt wurden Motoren Oberursel , Stahlbecker,
Munscheid, Heddernheimer Kupfer, Aluminium , usw. Bank¬
aktien konnten sich mäßig heben, besonders Deutsche Bank
und Disconto-Commanöit. Schiffahrtsaktien zeigten eine
kleine Erholung. Elektro- und chemische Werte bewegten
sich bei fester Grundtendenz auf gestrigem Niveau. Abge¬
schwächt waren Erdöl. Einheimische Staatsfonds bekunde¬
ten festes Gepräge, besonders die 3proz. Gattungen . De¬
visen nahezu unverändert . Privatdiskont 4%" pCt. und
darunter.

Berlin , 1. Juli . Devisenmarkt.

New-York.
Holland.
Dänemark.
Schweden.
Norwegen.
Schweiz.
Oesterreich-Ungarn.
Rumänien.
Bulgarien.

Geld Brief Geld
517 -/2 519 - 2 5171/2
2248/4 225V4 2248a
158 75 15025 15575
1588/4 1591/4 158 -',4
158 -/4 159 =/4 1538/4
1021/4 103i '9 IO 21/4
69 50 6960 69 -45

86i/ S 86 5/s 8609
79- 80 79 -

Telegraphische Auszahlungen, für
30. Juni 1916 1. Juli 1916

Briet
519 ‘/a
2251/4
159 -25159V4'
159 '/4
1031/4
6955

86 s/s
80-

X X Weinversteigeruug. Bingen,  30 . Juni . Herr
Jean Schneider,  Weingutsbesitzer zu Siefersheim,
Ebexnburg, Altenbamberg und Schloßböckelheim, brachte 42
Nummern 1915er Weine aus Lagen dieser Gemarkungen,
darunter mehrere feine Rieslingweine , Auslesen und Spät¬
lesen, zur Hersteigerung . Die sämtlichen ausgebotenen
Weine wurdest zugeschlagen. Die höchsten Preise für das
Stück stellten sich auf 3600, 3080, 4160 und 4740 M. Erlöst
wurden für 23 Stück 1915er  Naturweine 1410—1980 M.,
19 Halbstück 780—2370M., durchschnittlich das Stück 1088 M.
Die gesamte Schätzung betrug 60 190 M., der gesamte Er¬
lös 64620 M., soöaß die Weine also um 4430 M. über
Hie Schätzung gingen. Die Weine wurden ohne Fässer ver¬
steigert.

§chach.
Schachaufgabe Nr. 10.

Von Dr. Kißling  in Bremen.

Berliner Börsenbericht vom 1. Juli . Das Geschäft
war lebhafter und die Tendenz fest. Am lebhaftesten ging

a b c d

Auflösung der SchachaufgabeNr. 8.
Dreizüger von W. Pauly,  Budapest.
1. l,e6 —ck7, Kb7. 2. Sc6 usw.
1. . . b4 (Kd8). 2. Ta7futo.
1. . . . . . . Kb8.  2 . Sc6fuftö.

Weiß
Weiß zieht an und setzt in 2 Zügen matt.

(+ 64)

Der erstürmte Schützengraben.

3. ei —64 d5Xe4 12. Kc4—c5 Ka8- b7
4. Kfiyf2 e4- e3t 13. Kc5—d6 c6—c5
5. Kf2—el 63- e2 14. a7_ a8Df Kb7Xa8
6. d4—d5 c6Xd5 15. Kd6- c7 c5- c4
7. KelXe2 d5- d4 16. b6—b7f Ka8- a7
8. Ke2—d2 d4~ d8 17. b7—b8Df Ka7- a6
9. cö—c6 b7Xc6 18. Db8—b6ft

i îeslioftenerr̂onen=Qoin
Geschäftliche Mitteilungen.

. Zur unvermeidlichen Erhöhung der Zigarettenvreisc. An
1. Juli tritt bekanntlich die vom Reichstag beschlossene Erhöhung
der Tabakabgaben in Kraft, sodaft die Zigaretten teils 14 Pfg.,
meist aber 1 Pfg. und die teuersten gar VA  bis 214 Pfg. das
-stuck teurer werden müssen Bei dieser Sachlage ist cs aus-
geschlossen, daß Handel und Industrie etiva di« ganze Erhöhung
auf ihre Kappe nelmten könnten, indem sie einfach unter Bei¬
behaltung der alten Marken und Preise billigere Tabake ver¬
wenden und so dem Raucher es ersparen, die Tadakstener-
erhoüung austi seinerseits zu empfinden. Der Robtabak « ar
infolge der Kriegsverbältuisse um das vier- bis fünffache im
Preise gestiegen. als die Idee anftauchte. eine Robtabakem-
kaufsgeiellschaft unter der 'älxtfiirfvt des Reiches zu begründen.
Dreic Gründung bat dann die Zufuhr an Rohtabak anßervrdent-
hco erschwert uni) so die Tobakvr-eise noch einmal ganz ge-
waltig enivorschnelleu lasten. ES besteht zurzeit so gut wie gar
keine Aussicht, daß Weier Zustand sich während des Krieges
irgendwie bessern könnte. Wenn also die Zigaretten der ihm be¬
kannten und lied geworbenen'Marken dein Raucher jetzt nur um
den Betrag verteuert werden, de» der Kriegsauffchla« erfordert,
dann ist das das alleräußersteEntgegenkommen, welches die In¬
dustrie ilrrer Kundschaft beweisen konnte Denn auch dieses
EntgegenkomNiengebt zum Teil schon auf Kosten des Klein¬
handels. Wenn Handel und Industrie sich darin einig sind,
mckt mehr als den undedingt vom gesetzlichen Kriegsanffchlag
erforderten Mehrbetrag vom Raucher zu erheben, dann wird
dieser— in dein Bewußtsein, nach wie vor die ihm liebge¬
wordene Ware bekommen zu können — lieber den kleinen Aus-
Ma « mitmiachen, als sich anderen (Biffiaemt) Marken zuwemben.
Die Zigarrenindustriemuß ja ihre Preise auch um 5V Prozent
erhoben. Und da kommt die Erhöhung der Zigarettenoreffe um
durchschnittlich nur 20 Prozent — also nicht einmal überall um'
een vollen gesetzlichen Kriegsausschlag— kaum in Betracht. Die
Zigarette wird nach wie vor.  trotz der ihr anfgedür-
-delen ungeheuerlichen Steuerlasten, den vorteilhaftesten
u n d vr ei s w er t este n R a n chg en u ß ö« rstelle  n. wenn
der Raucher verständnisvoll der Sachlage Rechnung trägt und
nicht daraus besteht, auf Kosten der Qualität die alten Preise
beideb alten zu sehen.

Schristieitung: Bernhard Grvthus.
Berautwcrtlich für deutsche und auswärtige Politik: 83. Grothud-
ffit Kunst, Wissenschaft, Unterhaltung», und volkswirtschaftlichenTeil'
B. 8. Etsenberger,-  für Stadt- und Landnachrichte», Gericht und
Sport: C. D i e tz11; für bte Anzeigen: Carl N 0steI : sämtlich I«Wiesbaden.
Drucku. Verlag der Wiesbadener Berlag » . Anstalt  G. m. b. H.

Zur Beachtung!
Bis zum1, August  findet der Verkauf sämtlicher Mäntel, Kleider, Blusen usw.,
ebenso eines erheblichen Teiles aller Kleiderstoffe, Seidenstoffe, Wasch¬
stoffe usw. ohne Bezugschein, also ohne jede Beschränkung statt. Die

—m — r an— — — — — — um— -- -r -mnm »"«»*»— m m mm

Pre‘se  sind den heutigen Verhältnissen entsprechend noch sehr vorteilhaft.

Langgasse 20.
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erlung ohne Operation
auf naturgemäßem Wege

kfabenicht-vruchheil -Institute.
Ferner Zweigniederlassungen in:

ohne schmerzhafte Einspritzung

Haupt -Institut Köln a. Rh . ^auvtJnstitui Methode kfabenicht
Uuter Sachsenhausen Rr . 18. Sprechstunde « ; Jede « Sonntag , Montag , Dienstag von 9 - 1 Uhr.

rn&im Kirckstraste 27 ™ I Coblenz . Hohenzollernstraße 20 I Frankfurt a. M.. Scharnhorststr. 19 I Würzburg . Theresiensttaße 9.
Sprechenden r' Jeden Mittwoch v. 9- 1 Uhr- I Sprechstunden : Jeden Freitag von 9- 1 Uhr. I Sprechstunden r Jed .Donnerstag v.9- 1 Uhr. I Spre chstunden ; Jed -Donnerstag v. 9- 1 Uhr.

«atienten können soaleick am Tage des Besuches die Rückreise antreten . da ein mehrtägiger Aufenthalt nicht erforderlich . Die Anwendung der Sadenicht-
M^ od " ist Är einfach und erfordert täglich kaum eine Minute Zeit . Keine briefliche Behandlung . Bei Anfragen Rückporto erberen . Jedem Bruchlerdenden wrrd
auf Wuusch die Schrift über den „ Unterleibsbruch " und ca. 280 Empfehlungen kostenfrei , » gesandt . Jeder Bruchletdende wird beim ersten Besuche über sein Leiden aufgeklart.

„Vertrauen genießen kann » ur der, der Erfolge aufzuweise « hat ".
ihren Namen für die Deffentlichkeit preisgebcn . Diese zur Verschwiegenheit genötigten,
oft dankbarsten Geheilten, sollen selbstverständlich der Oeffentlichkeit entzogen bleiben.
Wer selbst bruchkrank war , kann urteilen.

Um Ihnen in dieser Hinsicht volle Beruhigung zu gewahren, erlaube ich mir . Sie auf
die untenstehenden Anerkennungen und Dankichreiben auch aus besten Kreisen hmzuweisen,

enen noch viel « andere von solchen Personen hinzu,usugen sind , dre nrcht gerne

Tatsachen beweisen, deshalb überzeugen Sie sich! s

Mainz . Ltnbenschmittstrahe Nr . 1, 8.
Habenicht's Bruck-Heilinstitut . Köln.

Vor 20 Jahren bekam ich einen rechtsseitigen Leisten¬
bruch. welcher sich in der letzten Zeit derart verschlimmert
hatte, dah eine Operation ärztlicherseits für unbedingt
erforderlich erachtet wurde. Da ich mich hierzu ledoch
nicht entschließen konnte, begab ich mich tat September 1918
in Behandlung des Herrn Dir . Habenicht. welcher mich heute
als geheilt entlasten konnte. Indem ich Ihnen kür Ihre
erfolgreiche Bemühungen meinen verbindlichsten Dank ab¬
statte. verbleibe ich mit vorzüglicher Hochachtung

Jakob Bungert . Kgl. Eisenbahn-Unterasststent.
Büdesheim b. Bingen , Grabenstr . Nr . 84.

Wenn cS sich darum bandelt, Ihre Methode der Bruch-
Heilung ohne Operation , ohne Berufsstörung zu vertetai-
gen. so können Sie auch meinen Ramen nennen. Ich bin
durch Ihr Verfahren von einem Schenkelbruch geheilt.

I Vruchtranken gede ich Amkunstl  Franzi Fttv ^ .̂ Winzer.

I 42  jährigen tzodendruch geheilt I
Zweiundvierzig Jahre habe ich mich mit einem Hoden¬

bruch herumgeschlagen, während dieser Zeit Bruchbeklem¬
mung mitgemacht und die größten Schmerzen ausgehalten,
bis ich von der Habenicht-Methode hörte und dieselbe als
letzte Rettung zur Befreiung von diesem Leiden anwandte.
Nach 6 Besuchen bei Herrn Dir . Habenicht bin ich voll¬
kommen geheilt und das ohne Overation . ohne Schmerzen,
ohne Berufsstörung . Ich danke Ihnen daher für den Er¬
folg. den ich durch Ihre Hilfe erzielt habe und grüße Sie

Ihr früherer Patient : Christian Siegfried.
_ Sülfeld (Kr . Alzev).
i Erteile gern schrlftl. u milndl. Aurkunfr |

Westl. Kriegsschauplatz, den IS. 9. 15.
Besten Dank für Ihre freundliche Nachfrage vom 9. 8. 15

nach meinem Befinden und kann Ihnen nur gutes berichten.
Beim Ausbruch des Krieges wurde ich schon rum Heeres¬
dienst eingezogen und Ausgang August 1914 bin ich mit
meinem Bataillon in Feindesland nach dem Westen mar¬
schiert. Große Märsche, hauptsächlich durch Belgien und in

, öen Ardennen, bis 4fl und mehr Kilometer, mußten wir
täglich zurücklegen. Die Strapazen waren beim Aufmärsche
wirklich groß und obendrein die vorjährige große Hitze
von morgens früh bis abends spät gingen die Touren , an
Ruhe war manchmal nicht zu denken, und wenn uns die¬
selbe beschießen war , so haben wir in einer Scheune, Ge¬
höft oder auch bei Mutter Grün Quartier bezogen. Meine
Bandage legte ich dieses Jahr ab und habe dieselbe auch
bis beute nicht wieder angezogen und habe auch sonst nichts
zu klagen: nur freue ich mich, daß Sie mein Leiben ge¬
hellt, meine Gesundheit wieder hergeftellt und mich zu einem
dienstfähigen Menschen kür unsere Armee gemacht haben
und so unserem Vaterland « in dieser ernsten Zeit meine
Dienste leisten kann und spreche Ihnen nochmals von mir
und meiner Frau unseren herzlichsten Dank aus und grüße
Sie mit dem Wunsche auf ein gesundes und frohes Wieder¬
sehen in der Heimat. Ihr Staub.

Privatadreste : Karl Staub , Architekt, Neu-Isenburg bet
Frankfurt a. M„ Frankfurter Straße 18.

Den vielen Dankschreiben, die Ihnen zugehen, möchte
ich auch das meini-ac noch hinzufügen. Trotzdem ich im
52. Lrbcusiahre stehe, ist mein rechtsseitiger Hohenbruch
in kaum achtmonatlicher Behandlung durch Ihre Methode
ohne Overation vollständig geheilt worden. Trotz meiner
schweren Arbeit trage ick keiu Bruckband mehr. Während
der Behandlung habe ich meinen schweren Berus als

Landmann immer auSüben können, auch keine Schmerzen
persvürt , wostir ich Vielmals meinen besten Dank sage.

Philipp Jung , Landwirt . Bechtolsheim bei Alzev.

>Zu jeder Au»kunst an Sruchkranke bin ich gern bereit. >

Sehr geehrter Herr!
Mit Vergnügen ergreife ich die Feder, um Ihnen aus

diesem Wege meinen herzlichsten Dank auszusprechen, für
die Heilung meines rechtsseitigen Bruches, den Sie durch
Ihre Heilmethode, ohne Overation , ohne Beruisstörung in
11 Monate» vollständig geheilt haben, bei alldem ich als
Landwirt schwere und harte Arbeit verrichten mußte.
Ich ermächtige Sie daher, »um Wohle eines jeden Bruch-
leidenden von diesem Schriftstück Gebrauch zu machen. In
Zukunft werde ich jedem Brncbleidenden gerne schriftliche
und mündliche Auskunst geben.

Ihr dankbarer

Tpmas Molitor . Landwirt,
Bretzenheim b. Mainz. Kirchstr. 31.

Um meinen Bruch, den ich schon seit Jahren hatte, los
zu werden, ließ ich mich in dem Bruch-Heilinstitut Sabe-
nickt kurieren. Heute bin ich gesund, welches auch mein
Hausarzt scststellte, und der erklärte , daß das Tragen
eines Bruchbandes überflüssig sei. und kann ich daher di«
Kur sehr emvsehlen, da ste zur sickeren Heilung führt.
Jode Bruchletdende kann von mir Auskunft bekommen.

Mit Hochachtung
Frau Kolb. Walsbors bei Camberg.

M« mMi ein ml M.
Bon Montag, den 8. Jult ad wird die Gültigkeitsdauer

der fair die Woche vom 3. bis 9. Juli ausgegedenen Kartoffel¬
marken Gruvve II verlängert um einen Tag. Die Kartonel-
mark gilt also vom 3. bis »um 19. einschließlich. Die Kartoffel¬
marke. die für die Woche vom 10. bis 18. einschl. ausgegeben ist.
tritt erst am 11. Juli in Gültigkeit und « lischt mit dem
18. Juli einsckl.

Aus die Kartoffelmarke der Gruvve H, die demnach vom 3.
bis 10. einsckl. gültig ist. werden für diesen Zeitraum abge-
goben:

1. j« 4 Pfund Kartoffeln:
2. ein« Brotmarke Wer H Laib Brot.

Die Brotmarke wirb gleickzeitig mit dem KartoffelbezuoS-
fckein im Museum abgegeben. ^ . .. _

Die Karioffelmarke für die Woche vom 2«. Juni bis 2. Juli
tritt außer Kraft : diejenige der Gruvve M bat erst mit dem
11. Juli Gültigkeit. Der Preis beträgt:

28 Pfennig für 4 Pfund , die gegen braune  Kartoffel-
marken gegeben werden.

29 Pfennig für 4 Pfund , die gegen gelbe  Kartoffel --
marken gegeben werden.

Für den Weiterbezng von Dörrgemüse gelten die seitherigen
Bestimmungen. , ,,

Die Brotmarke ist an irgend eine Einkommensgrenze mckt
gebunden.

Wiesbaden, den 1. Juli 1916. 6399
Der Magistrat.

Fleisch Verteilung.
FleisHöezugssckeine für Hotels. Anstalten nsw. werden

Mtnftig in jeder Woche von Montag  ab tat Zimmer 38 deS
Rathauses während der üblichen Dtenststunden verausgabt . Die
Hotels «sw. müsten bei der Abholung stets eine Nackiversung
über die in der abgelaufenen Woche ausgegebenen TageSfleisch-
larten vorlegen. Die Wirtschaften nsw. haben die vereinnahmten
Abschnitte der Etawohner -Fleischkarten, die Tagesfleischkarten
und di« FleischoerkausSlist« abzuliofern.

Wiesbaden, den 1. Juli 1916. “ “
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
In unser Handelsregister A ist heute unter Nr . 21 die

offen« Handelsgesellschaft Pfaff «. Dickbaub in Idstein einge¬
tragen worden.

Persönlich haftende Gesellschafter stad der Lederfabrikant
Friedrich Psasf und der Kaufmann Georg Dickhaud, beide in
Idstein.

Me Gesellschaftbeginnt am 1. Juli 1916.
Idstein , den 27. Juni 1916. 4679

Königliches Amtsgericht.

MiltnerM
fit emittitit atmet Siiiitt.

Wenn je, so ist es in diesem Sommer ein dringendes
Gebot

schMitzen. initereniührlm SAMeln
Kräftigung und Gesundung zu verschaffen.

Im Ferienheim bei Oberseelbach , in der Kinder¬
heilstätte Orb und Kreuznach ist die Möglichkeit ge¬
geben, den Kindern ausreichende Kost und alle Wohltaten
einer Solbad - und Luftkur zu bieten.

Wir richten daher an Alle , die für die Forderungen
der Zeit ein warmherziges Verständnis haben, die dringende
Bitte:

helft durch Geldbeiträge
diese Gelegenheit zum Wohl kranker , bedürftiger Schul¬
kinder zu benutzen. Viele hundert von Aerzten und
Lehrern empfohlene Kinder unserer Krieger und Kinder der
durch den Krieg in Not geratenen Familien harren sehn¬
süchtig auf eine 4-wöcheutliche Erholungskur.

Der Unterzeichnete Vorstand und Engere Aus¬
schuß, die Redaktion des Blattes und die Zeutral-
sammelstelle bei der Nast . Laudesbank Konto Nr.
1522 nehmen Beiträge dankbar entgegen.

Oer Vorstand:
Landeshauptmann Krekel , Vorsitzender ; Frl . Agathe Merttens,
stellv-Vorsitzende: Frau A .Reben , I.Schristführerin ; Frl .H.Berle,

II. Schriftführerin : Wilhelm Altgelt » l. Schatzmeister,
A . Glaeser , IL Schatzmeister.

Oer Engere Kusschutz:
Frl . E . Prell , Frau General Aus 'm Weerth , Frl . E. Kirchner
lBiebrich), Frau General « oether , Beigeordneter Borgmann.
San .-Rat . vr . Geister , Erster Staatsanwalt Geh. Rat Hagen,
Geh. San .-Rat vr . Jüngst . R . Kadesch, vr .W .Koch, San -Rat
vr .Lngenbühl , Stadtschulrat vr .Müller , Landgerichts-Direktor
Riezert , Generalleutnant Schuch . Exc- A . Weddigen » 4381

Aufruf!
Tausende deutscher Landsleute , die in Britisch-Südafrika

jahrelang friedlich ihren Berufen nachgingen, sind durch den
Krieg über Nacht samt den Ihrigen ins Elend gestürzt worden.
Die Männer sind gefangen, die Familien brotlos und verlassen.
Not und Kuntmer sind selbst in Heimstätten bei denen eingekehrt,
die als Frucht jahrzehntelanger , fleißiger Arbeit der Sorge fürs
Alter enthoben zu sein glaubten . Dazu kommen die rücksichtslosen
Zerstörungen, denen deutsches Eigentum durch den blinden Hatz
eines ausgereizten Pöbels ausgefetzt gewesen ist. Tausende wer¬
den, wenn eines Tages die Pforten der Gefangenen-Lager auch
für sie sich wieder austun , elend und hilflos fern von der
Heimat in dem fremden feindlichen Lande dem Nichts gegen-
übersteben.

Es gilt jetzt vor allem, sich der ihres Ernährers beraubten
Familien aurunehmen , sie vor Rot und Hunger zu bewahren
und ihnen über die schwere, entbehrungsreiche Zeit hinwegzu«
Helsen. Die von der südafrikanischen Regierung gewährte,
Unterstützung reicht bei weitem nicht aus . um die notwendigen
Lebensbebürfuiste zu decken. Dazu bedürfen wir der tatkräftige»
Hilfe aller Deutschen.

Wir wollen weiter versuchen, gleichzeitig die Mittel zu-
sammenzubringen, später den Aermsten unter den Armen beim
Wiedereintritt ins Leben eine kleine Hilfe zuteil werden zu
lassen, um entweder in die Hetmat zurtickzukehren oder in Afrika
eine neue Laufbahn beginnen zu können. Für diese Zwecke er¬
geht unser Aufruf an alle Deutschen.

Gebt schnell und reichlich!
Gaben werden entgegengenommen bei den nachfolgenden

Banken und deren Deposttenkasten in Berlin und tat Deutschen
Reich: 4551
Reichsbank Berlin und sämtl. Reichsbankanstalten: Kgl. See-
Handlung (Pr . Staatsbank ): Bank für Handel und Industrie:
Berliner Handelsgesellschaft: S . Bleichröder: Commerz- und
Discontobank : Delbrück. Schickler u. Co.: Deutsche Bank:
Direktion der Disconto -Gesellsckaft: Dresdner Bank: Harb« h.
Co. G. m. b. H., Berlin ; Mendelssohn u. Co.: Mitteldeutsche
Creditbank: Nationalbank für Deutschland: Norddeutsche Bank.
Hamburg ; A. Schaaffhausen'scher Bankverein, A.-G.: Vereins-
bank ta Hamburg : M. M . Marburg u. Co., Hamburg mit sämt¬

lichen Niederlassungen und Devositcnkasien.
zu Gunsten des ..Hilisausschusies für die Deutschen

in Britisch-Südairika ".

In dem Konkursverfahren über das Vermögen des Flaschen¬
bierhändlers Wilhelm Schau« zu Wiesbaden ist zur Beschluß-
fasiung darüber , 1. ob der Beschluß von, 29. Avril d. Js . betr.
Ausscheiden des Hausgrundstückcs aus der Maste und Verstei¬
gerung des lebenden Inventars aufgehoben werden soll: 2. ob
und unter welchen Voraussetzungen das Geschäft iveitergeführt
werden soll, eine Gläubigerversammlnng auf den 15. Juli 1916.
vormittags 1054 Uhr anberaumt.

Wiesbaden, den 30. Juni 1916. A«u
Königliche» Amtsgericht. Abteilung 8.
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Zweite Sammlung.

30 . Gabenverzeichnis.
Es gingen ein bei der Zentralkaffe für die Sammlungen freiwilliger Hilfstätigkeit im Kriege, Kreiskomitee vom Roten Kreuz , Wiesbaden , in der Zeit vom 24. Juni 1916

bis einschließlich 30. Juni 1916:

gfngegongene Betröge von 1000 Mt. an.
Karl Dietrich, Schöne Aussicht (Bk. f. H. u. Jnö .) für

kriegsgefangene Deutsche 2000 M. — Generalleutnant
von Dlisais (10. Gabe) 1000 M.

Eingegangene Betröge vir zu 500  Mk.
Erlös aus dem Verkauf von Postkarten usw. 228.94 M.

— Fräulein Wißmann 100 M., dieselbe für kriegsgefangene
Deutsche 50 M. — Hotel Kaiserhof für 500 Briefumschläge
50 M. — Fräulein Minlos 50 M. — Durch Jnsttzrat Dr.
Hebner aus einem gerichtlichenVergleich 80 M. — Mitt¬
wochsskat Gambrinus (5. Rate für erbt . Krieger ) 30 M.

— Wiesbadener Tagblatt -Sammlnng fiir erbl. Krieger
17 M. — Adolf Preß 2 M.
Bisheriger Ertrag der 2. Sammlung : 410 293 .76 M

Granaten - Nagelung.
Frau Brandt 25 M. — Juf .-Reg. „Kaiser Wilhelm"

Nr . 116 im Felde M. 102.10 - Kgl. Kreis schul insnektion
Weilburg 171.87 M. — Kgl. Ortsschulinspektion Gladen¬
bach 2.25 M. — Kgl. Ortsscimlinspektion Bottenborn
9.04 M. — Kgl. Ortsschulinspektion Breitena » 10.71 M.
— 2. Koinp. Ers.-Lanüsturm-Batl . XVIII / 28: 20.50 M.
— Landratsamt Westerburg 38.30 M. — Raff. A. H. L. C.
20 M. — Schule zu Endbach 10.64 M. — Schule zu Ren-

bäusel 8.51 M. — Schule zu Flörsheim 22.99 M. — Schule
zu Dachsenbanseu 12.82 M. — Schule zu Nieöeraurvsf
10.96 M. — Schule zu Niederwalluf 28.62 M. — Schule
ätr Delkenheim 22.50 M. — Schule zu Emmershausen
13.50 M. — Schule zu Schlangenbad 25.86 M. — Schule
m Biebrich (Kr. Ilnterlahn ) 22.50 M. — Schplc zu Wilsbach
14.73 M. — Schule zu Wambach 16.90 M. — Schule zu
Maxsain 11.60 M. — Schule zu WalSöorf 15.06 M. —
Volksschule zu Rüdesbeim 23.85 M. — Wiesbadener Pfad-
finderinnen-Verein 43.40 M. — Hotel Wilbelma 34 30 M
- Aus Verkauf 201 M. _

Bisheriger Ertrag
der Granaten -Rageptng : 23 946 . — M.

Wegen etwaiger Fehler, die in dem heutigen Verzeichnis unterlaufen sein sollten und die sich leider nicht immer vermeiden lassen, genügt eine kurze Notiz an das Kreiskomitee vom
Roten Kreuz, Wiesbaden, Königliches Schloß, Mittelbau , links. Wir bitten dringend um weitere Gaben . 456?

ttreiskomttee vom Roten Kreuz für den Stadtbezirk Wiesbaden.

Bant:lür Handel mu)Industrie
f iliale Wiesbaden Depositenkasse Biebrich a. Rh.

Tannnsstr . 9, Fernspr . 122, 123, 508, 923 Rathansstr . 9, Fernspr . 88
verweisen auf ihre neuerrichtete

Abteilung für Hypothekenverwalfung
Dieselbe befasst sich im besonderen mit:

der Aufbewahrung der Hypotheken -Urkunden;
der Ueberwachung der Zinsfälligkeiten und der vereinbarten Kapitals¬

rückzahlungen;
der Entgegennahme und dem eventl . Einzug der fälligen Beträge;
der Anmahnung von Zins- und Kapital -Rückständen;
der fortlaufenden Kontrolle der Vermögensverhältnisse der Hypo-

thekenschuldner durch periodisches Einholen von Auskünften;
der Beobachtung der für das Hypotheken - Kapital vereinbarten

Kündigungsfristen;
der Führung der Verhandlungen beim Erwerb neuer Hypotheken

und bei Hypothekenprolongationen;
dem Nachweis für Neuanlagen in Hypotheken ; 4332
der Beschaffung von Hypothekengeldern

und erledigt alle übrigen Geschäfte , die sidi aus dem Verwahr und der
Verwaltung v. Hypotheken ergeben , mit Ausnahme evtl. nötigerKlagen.

Kriegchelliie KMer Frmnimk ISIS.
7. Gabenliste.

Eingcsangen vom 8. Mai bis 30. Juni 1918.
Zinsen gek. Reichsanleibe 487.50 M. — Frau Sophie Bor¬

matz 100 M. — Frau Marie Weckerling 30 M. — Frl . von
Doemming 20 M. — Frau Bergrat Bellinger 10 M. — H. A-
10 M. — Frau Dr . Hofsmann 5 M. — Fräulein G. Weber
5 M. — R. N. durch Frl . Feldmann 5 M. — Frl . CI. Weber
5 M. — Frau Schmidt 3 M, — Fräulein Maria Riecke 3 M.
— Frau Schlosser 3 M. — Zinsen Borschuß-Verein 1.88 M. —
Zinsen Marcus Serie 1.86 M.

7. Gabenlifte M. 659.73
1.- 6. Gabenliste „ 42124.75

Gesamteinnahme „ 42  764.48
Um weitere Gaben bittet herzlich 4568

Der Vorstand.

Zwangs-Versteigerung.
Nm Montag , den 3. 3ult 1916,

vormittags 11 Uhr
werde ich in Winkeler Strafte 8 , im Lagerhaus, Hof,
zwangsweise öffentlich und meistbietend gegen gleich bare Zah¬
lung ein Warenlager , bestehend aus:

Jolu -Franzbranntwein unter Zusatz von Kochbrunnensalz
und sonstigen Heilkräutern in abgefüllten Flaschen. Rest
Franzbranntwein , große Partie leere Flaschen mit Waren¬
zeichen, Reklamesachen. Fabrikationsgegenstände, verschiedene
L-chretbzimmeveinrichtungsgegenstände, Einwickelpapier, leere
Kisten. Kartons , 2 große Oelgemälde und anderes mehr

versteigern.
Versteigerung voraussichtlichbestimmt. ' bSA»
Wiesbaden , den 1. Juli 1916.

Heckes, Gerichtsvollzieher,
_ Wiesb aden, Rheingauer Straße 6 II.

Bekanntmachung.
Mit Ermächtigung des Herrn Ministers für Landwirtschaft.

Domänen und Forsten ordne ich hiermit in Gemäßheit des 8 4
der Ausfübrungsvorschritten vom 1. Mai 1912 zu dem Kada-
verbeieitigungsgesetze vom 17. Juni 1911 (Reichs- und Staats-
an^ iger vom 18. Mürz 1912) an. daß die Anzeigevflicht sich
auw am die Kadaver von Einbusersoblen und Kälber unter
3 Wochen zu erstrecken bat.

Wiesbaden, den 18. Juni 1916.
Der

829
Regierungs -Präsident.

la lötinitrte feinst
großartig im Geschmack, garant.
gesund, vreiswert . größte Deli-
kateße versendet in Poitfäßchen
ca. 6o Stück für Mk. 10.59 gegen
Nachnahme. Porto u.Verpackung
frei Verkauf, solange Vorrat
reicht, deutliche Adresse und Post¬
statton angebcn. M795

Arnold Lewinski,
Danzig, Postschlietzfach 128,

Herings -Handlung und
Marinadenindustrie.

k)opsen-vertretung.
Eine leistungsfähige, renommierte Saazer Hopfenfirma

Mt MM Mt MM Mtitr.
’M.809

@3 wollen sich nur Bewerber, welche nachweislich mit Brauereien Verbindungen
haben, unter Chiffre „P . 0 . 1880" an Rndolf Masse . Prag , Graben 6, melden.

Nie wiederkehren de
Gelegenheit!

bietet sich den geehrten Herr¬
schaften setzt, alte

ZMeM
ob ganze, zerbrochene oder solche
die ln Kautschuk gefaßt sind

HU verkaufe ««»-̂ ;--»

zahle JO per Stückbis ■ ■ ■! • „ndhöher
Bin nur Montag , den 3 . Juli,
von 9 —1 und 2 —7 im Hotel
Einhorn , Marktstraße 32. 1. St.
Zimmer 2. 4565

Mn§!Ieri§Lkr Landarbeiten
ViETGRi

scheKunst anstatt Wiesoaden

Bekanntmachung.
Anordnung der Landeszentralbchörde.

Auf Grund der §§ 12 und 15 der Verordnung über die Er¬
richtung von Preisvrüfungsstellen und die Versorgnngs-
regelung vom 25 September/4. November vor . Jrs . (R. G. Bl.
S . 607, 728) wird nachstehendes bestimmt:

I.
In denjenigen Läden und offenen Verkaufsstellen, in denen

Eier, die von der ZentraleinkaufSgcsellschaft in Berlin geliefert
worden sind, seilgeboten werden, dürfen auch Eier , die nicht von
der Zentraleinkanfsgesellschaft geliefert worden sind, nicht zu
einem höheren Preise verkauft werden, als wie ihn der Ge¬
meinde-Vorstand oder der Vorstand des KreiSkommunalverban-
dcs für die von der Zentraleinkanfsgesellschaft gelieferten Eier
festgesetzt hat.

II.
In denjenigen Läden und offenen Verkaufsstellen, in denen

Eier, die von der Zentraleinkanfsgesellschaft geliefert sind, feil-
geboten werden, ist dies dem Publikum durch einen von der
Straße aus gut sichtbaren Anschlag im Laden bekannt zu geben.
Ein Abdruck dieser Anordnung ist im Laden oder in der Ver¬
kaufsstelle ausznhängen.

III.
Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden

Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis
1500 Mark bestraft.

IV.
Diese Anordnung tritt am 28. Juni 1916 in Kraft.
Berlin W. 9. den 17. Juni 1916.

Der Minister für Handel und Gewerbe.
In Vertretung , gez.: Dr . Gövvert.

mit
zu

827

Verordnung.
Seine Malestät der Kaiser und König haben zu genehmigen

geruht, daß , außer den von den deutschen BundcSfürsten ver¬
liehenen Kriegsauszeichnungen auch die Kriegsauszeichnungen,
die von den mit dem Deutschen Reich verbündeten Staatsobcr-
nauvtern verliehen worden sind, sogleich ohne Antrag von den
Angehörigen des vreubischcn Heeres angelegt werden dürfen.

Wiesbaden, den 17. August 1915. m
Der Regierungs -Präsident.

Sammelt
Obstkerne!

Die durch den Krieg herbeigesührte Absperrung Deutsch¬
lands von der auswärtigen Zufuhr macht sich besonders auf dem
Gebiete der Oele und Fette in immer steigendem Maße fühlbar.
Der Kriegsausschuß für Oele nnd Fette in Berlin hat deshalb
eine umfassende Sammlung der ölhaltigen Obstkerne in die Wege
geleitet. Für die Stadt Wiesbaden ist uns die Ausführung
übertragen. Wir fordern daher alle Einwohner von Wies¬
baden zu Sammlung von Obstkcrnen für die Oclgewinming auf.
Jeder sammle! Jeder Kern ist wichtig!

Zn sammeln sind nur Kiirbiskerne , Kerne von Kirsche» (auch
Sauerkirschen), Pflaumen und Zwetschgen. Mirabellen, Reine¬
rlauben und Aprikosen (nicht Pfirsichkerne). Auch Kerne von
gekochtem und gedörrtem Obst können verwendet werden. Die
einzelnen 'Kerngattnngen dürfen nicht mit einander vermischt
werden.

Die gesammelten Kerne bitten wir abzuliefern an die Ab¬
teilung VI des Kreiskomitees vom Roten Kreuz, Mainzer
Straße 19, woselbst auch Merkblätter über die Kernsammlung
zu haben sind.

Auf Verlangen wird gezahlt für das Kilogramm Kürbis-
kcrne 20 Pfennig, für das Kilogramm aller übrigen Kerne
15 Pfennig.

Vaterländischer Frauenverein
Abt .VI.des Kreiskomitees vomNotenttreuz

Scharfschießen.
Am 3.. 4.. 5.. 6.. 10-, 11., 13., 14., 18.. 19... 24. , 25., 26. .

27. und 28. Juli 1916 findet von vormittags 9 Uhr bis nach¬
mittags 5 lkhr in, „Rabengrund " Scharfschießen statt.

Es wird gesperrt:
„Sämtliches Gelände einschließlich der Wege und Straßen,

das von folgender Grenze umgeben wird:
Frledrich-König-Weg — Jdsteiner Straße — Trompeter -

straße — Weg hinter der Rcntmauer lbis zum Keffelbachtal),
Weg Kellelbachtal — Fischzucht zur Platter Straße — Teufels¬
grabenweg bis zur Leichtweisböble."

Die vorgenaunten Wege unb Straßen , mit Ausnahme der
innerhalb des abaclverrten Geländes befindlichen, gehören nicht
znm Gefahrenbereich nnd sind für den Berkebr freigegeben.
Jagdschloß Platte kann am diesen Wegen gefahrlos erreicht
werden.

Bor dem Betreten des abgelverrten Geländes wird wegen
der damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt.

Das Betreten des Schießvlatzes Nabengrund an den Tagen,
an denen nicht geschallen wird , wird wegen Schonung der Gras¬
nutzung ebenfalls verboten.

Wiesbaden, den 29. Juni 1916» «
Garnison -Kommando.
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M@dell~Kl@id@r
Jodc@n“Kl@id@r
Nachmittags -Kleider
Morgenmd^e
Seidenstoff® Der Verkauf findet

Modell- Mäntel
Leinen “^ leider
Blusen
Unterrdel ^e
Wollstoffe

von Montag , den 3 . Juli ab
vormittags von 9—1 Uhr und
nachmittags von 3—7' Ie Uhr statt

Webergasse 4. ««-

-------- Königliche Schauspiele. --------
Oonnmg, de» I . Juli . Abend» 7 Uhr.

Setzte vorstellnng vor de« Serie«.
Oberon.

»rotze romantische Keen-Oper in I Akten nach Wieland» gleichnamiger
Dichtung. Musik von Carl Maria von Weber. — Wiesbadener Bearbeitung.

Desamtentwurs: Beorg von Hülse».
Melodramatisch« Ergänzung: Josef Schlar. — Poesie: Joses Laufs.
Oberon, König der Ulfen . . . »
Titania , Königs« der Life« , , ,
Puck, .
Droll. ..

(Elfen
Meermidchen . . . ,
Kaiser Karl »er Große . . . . .
Hüon von Bordeaux, Herzog »o» E
ScheraSmi», sei» Schildknappe . .
Harun al Raschid, Kalif vo« Bagdad.
Rezta, seine Tochter . .
Me»rü , Kaiserlicher Kümmerer . .
Babe-Khan, Tdronsokger von Persien
Katime, Rezta'» « espieltn . . . .
Hamei, der Stumme de« Palaste»
«mron , Oberster der Eunuchen . .
«lmansor, Emir von Tunt » . . .
Roschana, feine « emahli» . . . .

i .
* *

Krl . Bommer
Krl . Acker
Frl . Reimer»
Frl . Gärtner

Krau ikrämer
Herr Zollt»

enue Herr Schubert
. . Herr von Schenck

. » Herr Lehrman»
» , Frl . Krtck
» » Herr Schwab
, . Herr Albert
, » Krau Krämer
> . Herr Maschek
, t Herr Andriano
» » Herr Rodln»
. . Krl. Sicheldhctm
. . Herr Jaeob»

ier. Frünkische, Arabische, Per-
Abdallah, et« Seerluber

Elfe», Sufi-, Erd-, Keue» und Wassergci
fische und Tunesisch« Großwürdenträger, Priester , Wachen, Odaltrken, Eee>

rüuber »sw. — Zeit : Ende de» 8. Jahrhundert »,
l. « kt. Bild I : Im Hai» de» Oberon sBIston). Bild 2: Bor Bagdad,
vkld 8: Hos t« Kaiserliche» Harem zu Bagdad. — 2. « kt. Bild 4: Au.
dienzsaal de« Grotzherrn ,u Bagdad. Bild 5: Am AuSgang der Kaiser-
«che» Gärten. Bild S: Hasen von » »calon. Bild 7: In de« Wolken.
Bild 8: Im Stur « . Bild 9: Kelfenhöhle und Gestade an der Nordküstc
von » frika. - ». « kt. Bild 10: Im Garten de» Emir vo» Tunis . Bild11: Im Harem«lmansor«. Bild 19: Die Rtchtstätte. Bild 18: Im Hain
de« Oberon. Bild 14: Heimwärts. Bild 18: Am Throne Kaiser Karls.

MusikalischeLeitung: Herr Professor Schlar.
Spielleitung : Herr Ober-Regisseur MebuS.

Ende etwa 1V.1S Uhr.

Da« Königliche Theater bleibt
schließlich 81. August ». I ». g e s ch

Ferien halber vom 8. Juli bis et»,
l - ff - n.

Stabttbeater Frankfurt a. M.
Opernhan».

Sonntag, 2. Jul «, abend» 7.80 Uhr:
_ Undine.  _
Neues Tbeater Frankfurt a. R.
Sonntag , 2. Juli , nachm. 8.8» Uhr:

Herrschaftlicher Diener gesucht.
Abend» 8 Uhr:
Der K-vorit.

Montag, 8. Juli , abend» 8 Uhr:
Der Favorit.

vtenrtag , 4. Juli , abend» 8 Uhr:
Der Favorit.

Mittwoch, 8. Juli , abend« 8 Uhr:
Der Favorit.

Donnerstag, 6. In « , abd». 8 Uhr:
Der Favorit.

Freitag , 7. Juli , abend» 8 Uhr:
Di« sch»«e Unbekannte.

SamStag, 8. Juli , abend» 8 Uhr:
Die schöne Unbekannte.

Sonntag , 9. Juli , nachm. 8.8g Uhr:
HerrschaftlicherDmner gesucht.

Abend» 8 «hr:
Di- sch»«« Unbekannte.

Montag, 1». Juli , abend» 8 Uhr:
Dt- schöne Unbekannte.

»roßb . Hofthrater Mannkeim.
Sonntag , 2. Juli , abends s Uhr:

Tannhänfer.
A««e» Theater.

Sonntag , 2. Jul «, abend» 8 Uhr:
_ Der « ilvmetersressrr.
Bto &i . Softkeater Karlsruhe.
Sonntag, 2. Juli , abend» 6.80 Uhr:
_ Sibelio._

Mädchen, aus achtb. Familie,
will weg . uuglückl. Veroältntffe

ihr Kind mm)
ohne gegenseitige Vergütung in
oute Sande geben. Offerten an
Tb . Weber,  Frankfurt a. M..
Weit 18. Göbenstr. 14. *261

r-
&

Unerreichte Auswahl.
:: Vorteilhafte Preise::

1. Pennt lischt
Elsässer Zeugladen

Ecke Gr. u. Kl. Burgstr. i. J
Villa

mit 7 Zimmern und zahlreichen
Nebenräumen . Mainzer Str . 48.
zu günstigen Bedingungen zu
verkaufen oder zu vermieten.
Besichtigung täglich 6—7 Uhr.

Fristermovell gesucht.
4554 Nikolasstrasie 8.

slscyciiü
la Lederpappeliefert
in allen Grössen noch zu
den billigen alten Preisen

Kartonnage -Fabrik

M. Müller
Limburg a. d. L. 4564

Frauen
bekämvr.Biutarmut .Bleich-
lucht, Katarrbe (Weibsiutzl

! uiw .. erkolgreiche nach be-
| wäbrt . Heilverfahren oBne i

Berussstörung . AuSk. und |
Proip . kostenlos. Sanitäts-
ratDr .Weiie.Berlin SW11.

Halleschestr. \

Günstige Gelegenheiten
zu

Kauf und Miete
von

hereschaftl . Villen
und Etagen

weist nach 4428

J. Chr. Glücklich,
Tel. 6656. Wilhelmstr. 56.

BerlilZ'Sdiule
Rheinstr .32 Fernspr . 3664

Türkisch , Ungarisch , S2
Russisch , Polnisch,
Spanisch , Italienisch,
Holländisch , Schwedisch,
Französisch , Englisch.
Nationale Lehrkräfte.

51a-1-5parlasse
Biebrich

Girokonto

Reichsbcmknebenstelle
Biebrich

Postscheckkonto
Frankfurt a. M.

Nr . 3923

lliiinbellicher
Zmssch bis 47«

Tägliche Verzichng
Vermietungm Sicherheitsschrankeu.

Einzahlung aus Postscheckkonla gebnhrensrei.

Kassenlokal:  Biebrich,Rathausstr . 59. - Fernspr . Nr -50.
Geöffnet von 8 —12»/2 und 3 - 5 Uhr.

Samstag nachmittag geschlossen.
6319

Direkt importierte Havanna.
Bremer , Hamburgern . Holländer Cigarren,

Cigaretten nnd Rauchtabake
empfehle in großer Auswahl zu billigen Preisen.
„20 ._ tv . B 8cfcet . » anaaaffe 20.

kurortTannenburg
Hotelrestaurant" “;:

Telephon Nr. 8 Amt Wehen.
Bestellungen von Kafieekränzchenu.
Mittagessen werden Hotel Rheinstein
vorm . Mehler) Mtihlgasse7 ent¬

gegengenommen.
453 W . Frohn.

Bekanntmachung.
Die Bekanntmachung vom 10. August 1914 — I-

betreffend die Einschränkung der Lichtreklamen wirb aufgehoben.
Wiesbaden , den 30. Juni 1916.

Der Polizei -Präsident : von Schenck.

J.&G.ADRIAN
Königl. Hofepediteure.

Bahnhofstrasse6. Fernsprecher 59.

Möbeltransporte EXS
Umzüge In der Stadt 2161

Grosse moderne Möbellagerhäuser.
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